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Zur Uriegslage. 
Die zehnte Schlacht am Iſonzo. 

Bald ſind zwei volle Jahre vergangen, ſeit⸗ 
dem das ungetreue Italien offen vor aller Welt 
vom Dreibunde abgefallen iſt und an feinen 
Verbündeten und Nachbarn Sſterreich⸗Angarn 
den Krieg erklärt hat. Im geheiligten Eigen⸗ 
nutze folgten die Welſchen ihren völkiſchen An⸗ 
ſprüchen, indem ſie in dem eitlen Wahne, Ruß⸗ 
lands Druck auf die Mittelmächte werde ihnen 
ſelbſt einen leichten militäriſchen Spaziergang 
gewährleiſten, ihr Heer ausſandten, um die un⸗ 
erlöſten Gebiete zu befreien. Trient und Trieſt 
hofften ſie ſehr bald als reife Früchte eines 
nicht allzu gefährlichen Krieges pflücken zu 
können. Ströme von Blut find gefloffen, ver: 
gebens gefloſſen, ohne daß Italiens Heer, wenn 
man von Goerz abſieht, mehr denn ſchmale 
Streifen minderwertigen Vorgeländes und 
einige unbedeutende Städte „erobert“ hätte. 


Gewiß, das italieniſche Heer, deſſen Angehörige 
noch damals, als die Großmächte Europas im 


Verein mit Japan und den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika den Aufſtand der 
chineſiſchen Boxer niederwarfen, von allen an⸗ 
dern ſo unvorteilhaft wie möglich abſtachen, 
hat ſich in dieſem Kriege tapferer geſchlagen, 
als man nach Adua, Ching und Tripolitanien 
erwarten dürfte, dennoch war es nicht in der 


Lage, unſere heldenmütigen und zähen Ver⸗ 


bündeten zu werfen. Niemals und nirgends 
hat es im Laufe von vierundzwanzig Monaten 
nur annähernd geleiſtet, was die Trentino⸗ 
Armee unter dem jetzigen Kaiſer Karl im 
April/Mai 1916 geleiſtet hat, als fie jenen 
ſchneidigen Siegeslauf zwiſchen Brenta und 
Etſch durchhielt, bis ihr Bruſſilows Gegen⸗ 
offenſive ein vorzeitiges Halt abnötigte. Ge⸗ 
wiß, das italieniſche Heer bewies bei allen 
ſeinen Angriffen eine gewiſſe Draufgänger⸗ 
kraft, aber ſchon nach drei, vier Tagen war die 
Diesmal, 
wo die zehnte Iſonzoſchlacht nun ſchon acht Tage 
hindurch tobt, ſchien die Ausdauer größer zu 
ſein. Aber der Schein trügt. Wie die Heeres⸗ 
leitung unſerer Verbündeten mehrfach feſtge⸗ 
ſtellt hat, reicht die Angriffsluſt nicht mehr an 
das alte Feuer heran. Und wenn die Schlacht 
länger andauert, ſo liegt das daran, daß der 
Herzog von Aoſta immer wieder friſche Re⸗ 
ſerven in den Kampf wirft; was er umſo öfter 
tun kann, da Cadorna an allen andern Front⸗ 
abſchnitten das Signal: Gewehr bei Fuß! ge: 
geben hat, um alle verfügbaren Kräfte zu 
einem immerwährenden, dichtmaſſigen Stoß⸗ 
keile gegen die Karſthochfläche am Iſonzo mit 
dem letzten Ziele Trieſt zu vereinen. Freilich 
wird ihm dieſes Ziel trotz Eiſen und Blut nicht 
näher gerückt. 

Die vier Hauptbrennpunkte der diesmaligen 
italieniſchen Offenſive find zwiſchen Canale und 
Auzza, bei Plava, nordöſtlich Görz und un⸗ 


mittelbar öſtlich Görz zu ſuchen. Am erſten 
Brennpunkte haben die Italiener einen 


ſchmalen und flachen Brückenkopf zu erobern 
und einige Tage hindurch zu behaupten ver⸗ 
mocht, aber durch ein glückliches, großzügiges 
Zuſammenwirken der ſchweren Artillerie, die 
ein verderbliches Sperrfeuer herumlegte, mit 
der Infanterie, die den Gegner überrannte, 
haben unſere Verbündeten ihre alten Linien 
wiederhergeſtellt. Am zweiten Brennpunkt ge: 
wannen die Italiener zwar den Kukberg, 
werden aber von den anſtoßenden Höhen über⸗ 
ragt, ſodaß dieſer einzige Erfolg nicht von 
größerer Bedeutung ſein dürfte. Sonſt haben 
ſie überall den kürzeren gezogen. Bald aus⸗ 
weichend, bald angreifend, machen die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Verteidiger alle Angriffs⸗ 
pläne des Feindes zunichte. Ihre Abwehrtaktik 
iſt, wie man ſieht, der deutſchen Abwehrtaktik 
in Frankreich ſehr ähnlich, wo bei Monchy und 
beiderſeits der Straße Arras Cambrai eng⸗ 


liſche und an der Linie Pruna9—8t Hilaire 
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Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 22. Mai (W. T. B.) 


Großes 


Hauptquartier, 22. Mai. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 
Im Ppernabſchnitt bei Loos, Oppy und in breiter Front 
ſüdlich der Scarpe war die Kampftätigkeit der Artillerie tagsüber 


lebhaft. 


Bei mehreren ſtarken Vorſtößen, die vormittags bei Bulle⸗ 


court, ſpäter bei Croiſilles einſetzten und völlig fehlſchlugen, er⸗ 
litten die Engländer blutige Verluſte und büßten über 90 Gefan⸗ 


gene ein. 


Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: 

Zwiſchen den Höhen des Chemin des Dames und der Aisne, 
nördlich von Reims und vom oberen Besle- bis zum Suippes⸗Tal 
entwickelten ſich zeitweilig heftige Artilleriekämpfe. Südweſtlich 
und ſüdlich von Nauroy griffen die Franzoſen im Laufe des 


Tages mehrmals unſere Höhenſtellungen an. Die dort fechtenden 


württembergiſchen Regimenter ſchlugen den Feind im Gegenſtoß 
zurück und behielten über 150 Gefangene ein. Abends brach ein 
franzöſiſcher Vorſtoß am Südhange des Poehlberges (füdlich von 


Moronvillers) zuſammen. 


Oeſtlich der Maas lebte geſtern das 


Feuer auf. Es kam dort zu kleinen Vorfeldgefechten, die uns 
Gefangene einbrachten. — Eine unſerer Jagdſtaffeln ſchoß in 
gleichzeitigem Angriff bei Bouvancourt (nordweſtlich von Reims) 
5 feindliche Feſſelballons in Brand. 


Heeresgruppe Herzog Albrecht: 


Nichts neues. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Die Lage iſt unverändert. 


Magzedoniſche Front: 


Zwiſchen Prespa⸗See und Cerna, auf beiden Wardarufern und 


an der Struma zeigte ſich die feindliche Artillerie wieder tätiger 


als an den Vortagen. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff f. 


in der Champagne franzöſiſche Angriffe ge⸗ 
ſcheitert find, während deutſche Frontverbeſſe⸗ 
rungen an der Aisnefront bei Braye, bei Cerny 
und weſtlich Hurtebiſe beſtens gelangen. Nur 
auf den Südhängen des Cornillet⸗ und des 
Keil⸗Berges haben die Franzoſen Gelände ge⸗ 
wonnen, kleine Vorteile, die aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nur vorübergehender Art ſein werden. 
** 


* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abend⸗ Bericht. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 
Berlin, 21. Mai, abends. 


Morgens ſcheiterten bei Bullecourt (Artois) 
engliſche, ſüdweſtlich von Nauroy (Champagne) 
franzöſiſche Teilangriffe. Tagsüber in mehreren 
Abſchnitten der Arras⸗, Aisne⸗ und Champagne⸗ 
Front, ſowie auf dem Oſtufer der Maas wechſelnd 
ſtarker Feuerkampf. 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
20. Mai nachmittags lautet: In der Gegend vom 
Chemin⸗des⸗Dames nahm der Artilleriekampf gegen 
Ende der Nacht an der ganzen Front La Bovelle— 
Cerny —Hurtebiſe ſehr heftigen Chargkter an. Ein 
feindlicher Angriffsverſpch auf den Vorſprung von 
La Bovelle wurde leicht abgeſchlagen. Nordöſtlich 


von der Mühle von Laffaux geſtattete uns eine 
kleine Anternehmung, einige Grabenteile zu neh⸗ 


men. In der Champagne ſcheiterten zwei feind⸗ 
liche Handſtreiche in der Gegend nördlich von 
Mesnil⸗les⸗Hurlus. Von der übrigen Front iſt 
nichts zu melden. i 
Franzöſiſcher Bericht vom 20. Mai abends: Am 
Chemin⸗des⸗Dames nahm in der Frühe die Tätig⸗ 
keit der feindlichen Artillerie, die ſeit geſtern 
Mitternacht ſehr heftig war, von Hurtebiſe bis in 
die Gegend nördlich von Sancy noch mehr zu. Die 
Deutſchen belegten unſere Stellung mit Trommel⸗ 
feuer von großkalibrigen Granaten und mit Stick⸗ 
gas⸗Geſchoſſen. Aber unter ulerer Gegen⸗ 
vorbereitung erſtickte der vorbereitete allgemeine 
Angriff auf dem größten Teil unſerer bedrohten 
Front: die für den Angriff angehäuften deutſcheg 
8 
Truppen konnten ihre Gräben nicht verlaſſen. Auch 
an verſchiedenen Stellen, wo fie an unſere Linien 
herankamen, entwickelte ſich ein ſehr hitziger Kampf, 
der zu unſeren Gunſten endete. Der Feind erlitt 
durch unſer Sperrfeuer und unſerem Gegenangriff 
ſchwere Verlüſte; er hat nur in unſeren vorge⸗ 
ſchobenen Werken nordöſtlich von Cerny auf einer 
Front von etwa 200 Metern Fuß gefaßt, Überall 
ſonſt haben wir unſere Stellungen behauptet. Auf 
dem übrigen Teil der Front zeitweilig Geſchütz⸗ 
kämpfe mit Unterbrechungen. 3 
Belgiſcher Bericht: An der ganzen belgiſchen 
Front tagsüber ziemlich lebhafte Artillerietäligkeit, 
Vomben⸗ und Handgranagtenkämpfe am Fährhauſe 
und in der Richtung auf Steenſtraete und Hetſas. 


Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 20. Mai nach⸗ 
mittags lautet: Als Ergebnis unſeres Angriffes 
vom Peltigen Morgen ſetzten ſich unſere Truppen 
in einem weiteren Abſchnitt der Hindenburg⸗Linie 


anuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


untere Feſtſetzung in ſeiner Stellung zu erſchüttern; 
in dieſer Gegend fanden heftige Kämpfe ſtat.. 

Engliſcher Bericht vom 20. Mai abends: Die 
feindlichen Angriffe gegen unſere vorgeſchobenen 
Poſten ſüdöſtlich Epehy brachen in unſerem Artil⸗ 
leriefeuer zuſammen. . 


Neue Angriffe der Franzoſen in der Champagne. 


Südlich der Scarpe wurden die am 20. Mat 
morgens gemeldeten Angriffe mit ſtarken Kräften 
auf der ganzen Front beiderſeits der Straße Arras 
Cambrai unternommen. Sie kamen in unſerem 
Vernichtungsfeuer in der Hauptſache über die erſten 
Anfänge nicht hinaus. An einzelnen Abſchnitten 
wurden ſie ſchon durch das auf deutlich erkannten 
feindlichen Sturmtruppen liegende deutſche Feuer 
erſtickt. Nur in der Gegend von Croiſilles gelang 
es einer anſcheinend friſch eingeſetzten engliſchen 
Diviſion, ſich in Kompagniebreite in unſerem vor» 
derſten Graben feſtzuſetzen. Engliſche Sturm⸗ 
truppen, die weiter vorzudringen verſuchten, wurden 
verjagt und vernichtet. 2 Offiziere und 43 Mann 
wurden gefangen und 3 Maſchinengewehre als 
Beute eingebracht. Den hier errungenen Erfolg 
verſuchten die Engländer am Nachmittag Sn 
bauen. Sie griffen mehrfach an einzelnen Stellen 
bis zu fünfmal in mehreren Wellen in Dipiſions⸗ 
breite an, wurden aber. wo fie eindrangen, hinaus⸗ 
geworfen. Nur eine füdweſtlich von Fontaine nach 
Weſten vorſprigende Ecke unſerer Grabenſtellung 
von geringer Breite blieb in ihrem Beſitz. Ein 
abendlicher feindlicher Vorſtoß aus dem von uns 
freiwillig aufgegebenen Bullecourt ſcheiterte. 

Stärkeres Feuer lag wieder auf St. Quentin, 
deſſen Kathedrale 12 Treffer erhielt. 


* 
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Im Raume der Aisne⸗Front ſcheiterten bereits 15 880 


am Morgen in unſerem Infanterie⸗, Maſchinen⸗ 


gewehr⸗ und Artillerie⸗Sperrfeuer d Teil⸗ 
angriffe in der Gegend von Laffaux. In der Ge⸗ 
gend der Hurtebiſe Ferme wurde uaſere Stellung 
planmäßig nach kurzer, wirkſamer Artillerie⸗ 
vorbereitung in etwa 200 Meter Breite vorge⸗ 
ſchoben, wobei eine Gruppe von Gefangenen und 
6 Maſchinengewehre in unſere Hand fielen. Am 
Nachmittage folgten drei Ttärdere feindliche jene 
angriffe, die ebenſo wie weitere heftige abendliche 
Angriffe mit ſchwerſten Verluften für die Franzoſen 
teilpeiſe im Handgranatenkampf abgewieſen wur⸗ 
den. Ein im Anſchluß an dieſe Unternehmung nach 
kräftiger Artillerievorbereitung zur Verbeſſerung 
unſerer Stellung gleichfalls von Bayern unter⸗ 
nommener Vorſtoß ſetzte uns auf der Nordweſtecke 
des Bovelle⸗Platoaus in den Beſitz feindlicher 
Gräben. In heftigen Kleingefechten und hart⸗ 
näckigen Handgranatenkämpfen wurden die erober⸗ 
ten Gräben gegen alle Gegenangriffe gehalten und 


etwa 50 Gefangene und 3 Maſchinengewehre ein⸗ 


gebracht. 


Kurz vor Mitternacht ſtürmten am 20. Mai 


Truppen der Provinz Poſen in der Gegend nord⸗ 
meitlih von Braye die vordere feindliche Graben⸗ 
linie in einer Breite von 200 Metern. Auch hier 
blieb eine Anzahl von Gefangenen in unſerer Hand. 

Mähren) ſich in der Gegend von Reims das Ar⸗ 
tilleriefeuer in mäßigen Grenzen hielt, ſteigerte ſich 
das tagelange franzöſiſche Zerſtörungsfeuer gegen 
unſere Höhenſtellungen in der weſtlichen Champagne 


am 20. Mat vormittags zum heftigſten Sturmreif⸗ 
ſchießen. Um 4 Uhr nachmittags ging der Feind 


mit ſtarken Kräften gegen unſere Höhenſtellungen 
nördlich von Prosnes, vom Cornillet⸗ bis zum 
Poehlberg zum Aagriff vor. Im erſten Anprall 
gelang es den Franzoſen, die Höhen zu beſetzen. 
Der Gegenſtoß unſerer Reſerven, die ſchon ſeit Langer 
Zeit unter ſchwerſtem Feuer ausgehalten hatten, 
entriß dem Feinde unter Kämpfen größter Erbitte⸗ 
rung einen großen Teil ſeines Gewinnes. Die an⸗ 


fänglich verloren gegangenen Höhen Hochberg und 


Poehlberg wurden zurückerobert und gegen mehrere 
ſtarke Angriffe, bei denen die feindliche Infanterie 
durch unſere Artillerie ſchwere Verluſte erlitt, ge⸗ 


halten. Eine arößere Anzahl von Gefangenen, 
einige Maſchinengewehre wurden bei dieſen 
Kämpfen eingebracht. Zwei andere Höhen, 


Cornillet⸗ und Keilberg, blieben, wie gemeldet, im 


Beſitz des Feindes. 


In der Gegend von Verdun verſtärkte ſich am 


20. Mai tagsüber die Artillerietätigkeit und hielt 


auch ſtellenweiſe bis zum Abend an, um in der⸗ 


Nacht abzuflauen. „ 


„Schon jetzt mißglückt.“ 


„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ ſchreibt in 
einer berſicht über die Lage: Der Verſuch der 


Alliierten im Jahre 1917, an der Weſtfront eine 


Entſcheidung herbeizuführen, könne ſchon fetzt als 
mißglückt betrachtet werden. Auch an der italieniſch⸗ 
öſterreichiſchen Front beſtehe keine Ausſicht auf eine 
militäriſche Entſcheidung. Von Sarrail ſei eben⸗ 
falls nichts mehr zu erwarten. f 


Truppenbewegungen in der franzöſiſchen Schweiz. 


Wie die „Vol. Ztg.“ berichtet, fanden in der 
Nacht zum Sonntag in der franzöſiſchen Schweiz. 


zwiſchen Fontaine les Croiſilles und Bullecourt feit. | und zwar in Chaux de Fonds, ſchwere ſozialiſtiſche 
Der Feind machte verſchiedene erfolgloſe Verſuche, "Unruhen ſtatt. Die Einſtellung des geſamten Per- 


ſonen⸗, Telegraphen⸗ und Poſtverkehrs über die 
ſchweizeriſche Grenze laſſe an große franzöſiſche 
Truppenbewegungen glauben. 

„Havas“ meldet dazu beſtätigend: Auf Ver⸗ 
langen der Militärbehörden 


e Ebenſo die Beförderung von Briefen, 
Telegrammen und Poſtpaketen nach der Schweiz, 
einſchließlich derjenigen für Kriegsgefangene, ein⸗ 
geſtellt. Außerdem können Telegramme nach be⸗ 
ſtimmten anderen fremden Ländern einer Verzöge⸗ 
rung von nicht mehr als 48 Stunden unterworfen 
werden. 
* * 


Der italieniſche Krieg. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 21. Mai meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 

Am Iſonzo ſetzte der Feind geſtern ſeine An⸗ 
griſſe fort. Deren Wucht richtete ſich gegen unſere 
Stellung zwiſchen Vodice und Salcano. Alle An⸗ 
ſtrengungen des Angreifers blieben erfolglos; er 
vermochte nicht einen Fuß breit Boden zu gewinnen. 

Am Vormittag führte der Gegner ſeine Maſſen 

Sperrfeuer und hartnäckige Gegenangriffe unſer 
erſte Angriff brach, ehe er ſich zu entfalten ver⸗ 
mochte, in unſerem Vernichtungsfeuer zuſammen; 
beim zweiten bahnten ſich welſche Abteilungen in 
der Nähe des Kloſters Monte Santo den Weg in 
unſere durch Trommelfeuex zerſchoſſenen Gräben. 
Unfere braven Truppen, unter ihnen Marburger 
Landſturm, trieben den Feind im Gegenſtoß mit 
dem Bajonett zurück. Am Abend ſchritten die 
Italiener, auf Artillerievorbereitung verzichtend, zu 
einem breit angelegten mächtigen Angriff, der ſich 
diesmal gegen den ganzen Abſchnitt Vodice —Monte 
Santo richtete. Beim Vodice gelang es den Sturm⸗ 
kolonnen, unter ſchweren Verluſten den Höhenkamm 
zu erklimmen. Das altbewährte Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 41 warf ſich aber dann auf den über⸗ 
legenen Gegner und zwang ihn in erbittertem 
Handgemenge zur Flucht. Die gegen den Monte 
Santo angeſetzten italieniſchen Diviſionen wurden 
ſchon durch unſer Geſchützfeuer in ihre Gräben 
zurückgejagt. 
Die geſtrigen Kämpfe brachten uns über 200 Ge⸗ 
fangene und 4 Maſchinengewehre ein. Die überaus 
mannigfaltige Kriegsgliederung unſerer Karſt⸗ 
truppen ermöglichte es nicht, heute ſchon jede Ein⸗ 
zelheit der Truppenverbände, die ſich um den Erfolg 
des Tages beſonders verdient gemacht haben, nach 
Bezeichnung und Bodenſtändigkeit hervorzuheben. 
— Unſere Flieger haben in Luftkämpfen fünf ita⸗ 
lieniſche Flugzeuge abgeſchoſſen. 

Aus den übrigen Abſchnitten der Südweſtfront 
iſt nichts Beſonderes mitzuteilen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer, Feidmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Heeresbericht. 


Der amtliche italieniſche Heeresbericht vom 
20. Mai lautet: In der Gegend von Görz dehnten 


unſere Truppen geſtern ihre Beſetzung der Höhe 652 


(Vodice) weiter aus. iefgegliederte feindliche 
Maſſen verſuchten nach Vorbereitung durch heftiges 
mal gegen den Monte Santo zum Sturm. Der 
Vorrücken aufzuhalten. Sie wurden jedesmal unter 
blutigen Verluſten zurückgeworfen. Am Abend ver: 
einigte der Hatte nachdem er ſeine Infanterie zu⸗ 
rückgezogen hatte, das Feuer zahlreicher Batterien 
auf die von ihm verlorenen Stellungen. Aber 
unſere Truppen hielten das gewonnene Gelände feſt 
in der Hand. Wir erbeuteten 2 Geſchütze von 10,5 
Zentimeter, 2 Mörſer von 14,9 Zentimeter, Bomben⸗ 
werfer, Maſchinengewehre und eine große Menge 
von Waffen und Munition. In der Gegend öſtlich 
von Görz brachten kühne Einbrüche unſerer Abtei⸗ 


lungen in die feindlichen Linien Gefangene ein. Im K 


Laufe des Tages nahmen wir dem Feinde im ganzen 
272 Gefangene ab, darunter 4 Offiziere. An den 
übrigen Teilen der Juliſchen Front dauerte der 
Artilleriekampf mit Heftigkeit an. Unſere Batterien 
beſchoſſen feindliche Truppenbewegungen im Idrio⸗ 
Tale. An der Trientiner Front verſuchte der Feind 
durch heftige Artilleriebeſchießzung und kleine Ans 
griffsunternehmungen ſeiner Infanterie Diverſions⸗ 
angriffe, die ſämtlich ſcheiterten. Ein feindliches 
hosen wurde im Luftkampf über Feltre abge⸗ 
en. 


* 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 21. Mai gemeldet: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Keine Ereigniſſe von Belang. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
20. Mai heißt es von der rumäniſchen Front: Bei 
Galatz vereinzelte Artillerietätigkeit. 


a Dom VBalkan⸗Mriegsſchauplatz. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 21. Mai meldet vom 


jüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Keine Ereigniſſe von Belang. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


bulgariſche Generaiſtab meldet vom 
Mazedoniſche Front: An der Cerveng 


Der 
20. Mai: 


Stena während der Nacht heftiges, im Norden und 


Oſten von Bitolia vereinzeltes Geſchützfeuer. Im 
Gerna:Bogen lebhafte Artillerietätigkeit. e 
von der Cerna und in der Moglena⸗Gegend ziemi: 

heftige Artillerietätigkeit, welche zeitweilig große 
Stärke erreichte. Nach langer Artillerievorberettung 
machte der Feind gegen 1 Uhr nachmittags öſtlich 
vom Dorfe Dobropolje mehrere ſtarke Angriffe, 


welche in unſerem Gewehr⸗ und Maſchinengewehr⸗ 


feuer ſcheiterten. Feindliche Abteilungen, denen es 
Au an unſere Gräben heranzukommen, wurden 
urch Handgranaten vernichtet; der Gegner erlitt 
ſchwere Verluſte. Auf beiden Seiten des Wardar 


iſt die franzöſiſch⸗ 
ſchweizeriſche Grenze für Reiſende nach der Schweiz 


geringe Artillertetätigkeit. In der Ebene von 
Serres lebhafte Artillerietätigkeit und Scharmütze! 
zwiſchen Wachabteilungen. 


Franzöſiſcher Bericht. 


Im amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom 
20, Mai heißt es ferner Orient⸗Armee: Artillerie⸗ 
tätigkeit weſtlich vom Wardar. Ein britiſches Flug⸗ 
zeug belegte die Unterſtände und Magazine des 
Feindes in der Gegend von Drama und in der 
Richtung auf Dojran mit Bomben. 

* * 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Heeresbericht. 
Der amtliche türkiſche Heeresbericht 


20. Mai lautet: 
Am 19. Mai verſuchten eine 


vom 


Kaukaſus front: 
ruſſiſche Kompagnie und eine Kavallerieabteilung, 
die Vorpoſten unſeres rechten Flügels zu über⸗ 
rumpeln; ſie wurden abgewieſen. Auch im Zentrum 
und auf dem linken Flügel, wo das ruſſiſche Geſchütz⸗ 
feuer wirkungslos fortdauert, wurden mehrere 
kleinere berfallsverſuche vereitelt Feindliche 
Schiffe beſchoſſen die offene Stadt Merſina, ohne 
Schaden anzurichten. 

Von den anderen Fronten keine wichtigen 
Ereigniſſe. 


Keine Not in der Türkei. 


„Die Konſtantinopeler Agentur Milli meldet. 
Ein feindliches drahtloſes Telegramm vom 11. Mai 
meldet, daß die Türkei ‚unter Hungersnot leide und 
den Krieg nur noch eine ſehr kurze Friſt weiter⸗ 
führen könne, ſowie daß in der Türkei überall An⸗ 
zufriedenheit und Entmutigung herrſche. Es iſt 
wohl bekannt daß die Entente⸗Preſſe nicht das erſte⸗ 
mal lügenhafte Meldungen in Umlauf ſetzt. Solche 
lügenhaften Meldungen wurden ſeit Beginn des 
Krieges zu wiederholten Malen verbreitet, trotzdem 
die ganze türkiſche Nation ſchlagende Beweiſe ihrer 
Lebensfähigkeit, die ſelbſt von ihren Feinden ans 
erkannt wird, und ihres Entſchluſſes. bis zum end⸗ 
giltigen Siege den Kampf fortzusetzen, geliefert hat 
und noch liefert. Außer einer Verteuerung der 
Lebenshaltung, an der die kriegführenden Länder 
im allgemeinen, ja ſogar die neutralen, leiden, 
kann in der Türkei von keinem Mangel an Lebens⸗ 
mitteln die Rede fein, umſo weniger, als dank der 
günſtigen klimatiſchen Verhältniſſe der türkiſchen 
Bevölkerung die neue Ernte bereits zugute zu 
kommen beginnt. 

* * 


| 2 
Die Kämpfe zur See. 
Neue U⸗Boots⸗Erfolge im Atlantiſchen Ozean. 
MW. TB. meldet amtlich. 
18 000 Tonnen verſenkt. — Unter den Ladungen 


der verſenkten Fahrzeuge befanden ſich 10 000 To. 
Eiſen nach Italien und Getreide nach Frankreich, 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 
Italieniſche Darſtellung 
des Seegefechts in der Otrantoſtraße. 
Die „Agenzia Stefani“ meldet: Im Schutze der 


Dunkelheit ſtieß eine feindliche Gruppe von einigen 


Kreuzern, der ſich auch Zerſtörer angeſchloſſen hatten, 
kurz vor Tagesanbruch am 15. Mai auf einen 
kleinen, nicht mit Truppen beſetzten Transport⸗ 
dampfer, der mit Begleitung die Adria durchfuhr. 
Im kurzen, ungleichen Kampfe, der folate, wurden 
ein Geleit⸗ und ein Unterjeeboot, ein Dampfer und 
Fiſcherfahrzeuge verſenkt, die zum Patrouillendienſt 
verwendet wurden. Nachdem italieniſche und alli⸗ 
ierte Streitkräfte, von weiteren italieniſchen, eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Einheiten verſtärkt, unter 
denen ſich zwei franzöſiſche Zerſtörer befanden, am 
Orte eingetroffen waren, floh der Feind raſch in 
nördlicher Richtung. Er wurde verfolgt und mit 
erſichtlich wirkſamen Ergebniſſen beſchoſſen. Zwei 
feindliche Einheiten, die von einer Gruppe leichter 
italieniſcher Seeſtreitkräfte verfolgt wurden konnten 
ſich unter dem Schutze ihrer Küſtenverteidigung 
gegen Durazzo flüchten, während der engliſche 
Kreuzer „Dartmouth“, auf dem ſich der italienische 
Kommandant befand, der die Aufklärerdivſſion bes 
fehligte, dank ſeiner großen Geſchwindigkeit zuſam⸗ 
men mit einem anderen Kreuzer und unſeren Zer⸗ 
b während mehr als zwei Stunden in glänzen⸗ 
er Weiſe die taktiſche Berührung mit den drei 
anderen feindlichen Schiffen vom Typ der „Novara“ 
aufrecht erhalten konnte. Er gab gegen dieſe un⸗ 
gefähr 600 Schüſſe ab. Als die feindlichen Schiffe 
in die nächſte Nähe der Werke von Cattaro gekom⸗ 
men waren. traten größere feindliche Einheiten auf, 
um die ihrigen zu unterſtützen. 10 verſchiedene 
Flugzeuge berichten, daß ein Kreuzer, der völlig in 
Rauch gehüllt und deſſen Hinterteil zerſtört war, 
in der Nähe von Cattaro di ſinken begann. Alle 
Einheiten, die an dieſem Gefechte beteiligt waren, 
kehrten zum Ausgangsort zurück, ebenſo alle unſere 
Flieger. 

Das letzte ſtimmt wohl nicht; denn ein deutſches 
Unterſeeboot hat bei dieſem Gefecht einen engliſchen 
Kreuzer mit vier Kaminen verſenkt. Ferner hat 
das öſterreichiſche Flottenkommando verſichert, daß 
alle Einheiten vollzählig und nur mit geringen Be⸗ 
ſchädigungen zurückgekehrt ſind. Von gegneriſchen 
Schiffen aber wurden vernichtet: ein italieniſcher 
Torpedobootszerſtörer, drei Handelsdampfer, zwan⸗ 
zig armierte Bewachungsdampfer, wobei 72 Eng: 
länder gefangen wurden. Hierzu kommt noch na 

italieniſcher Angabe ein vernichtetes Anterſeeboot 


Franzöſiſcher Bericht 
über das Gefecht im engliſchen Kanal. 


Das franzöſiſche Marineminiſterium teilt mit: 
In der Nacht vom 19. zum 20. Mai, gegen 1 Uhr 
früh, begegnete eine Streifabteilung von vier fran⸗ 
zöſiſchen Torpedobooten auf der Höhe von Dün⸗ 


kirchen einer Flottille von beutiihen e Trabandt, Jiede, Braun und Karau und ein Stall 


welche in der Richtung auf dieſen Hafen fuhr. Nach 
kurzem Gefecht zog dich die feindliche Flottille mit 
großer Schnelligkeit auf ihren Ausgangspunkt zurück. 
Anſere vier Torpedoboote find nach Dünkirchen 
zurückgekehrt, eins davon mit einigen Beſchädi⸗ 
gungen. 


Verſenkte Schiffe. 


Aus Madrid meldet der Vertreter des Wiener 
k. und k. Tel.⸗Korr.⸗Büros Am 15. Mai hat ein 
Unterſeeboot 12 Seemeilen von Denia in mehr als 
einſtündigem Kampfe den bewaffneten engliſchen 
Dampfer „Tungshan“ mit 6000 Tonnen Kohle, von 
Neweaſtle nach Genua unterwegs, verſenkt. Der 
Kapitän, der erſte Artilleriſt und ein Maſchiniſt 
wurden gefangen genommen. — Nach Mitteilungen 
des „Imparcial“ iſt der Namen des bei Tortoſa 


verſenkten engliſchen 3000 Tonnen⸗Dampfers „Ja⸗ 
none“ (nicht „Ivanone“, wie irrtümlicherweiſe ver⸗ 
lautet). Der von der italieniſchen Regierung be⸗ 
ſchlagnahmte deutſche 6000 Tonnen⸗Dampfer 
„Amphitrite“ iſt in der Nähe von Denia geſtrandet. 
In der Nähe von Almeria iſt der Dampfer „Panz⸗ 
has“ (4436 Tonnen), mit 4000 Tonnen Kohlen, ſo⸗ 
wie Medikamenten, geſcheitert. 


Seeverkehr in Ymuiden. 


W. T.⸗B. meldet aus Pmuiden: Geſtern Nach⸗ 
mittag iſt zum erſtenmale ſeit Ausbruch des Krieges 
wiederum ein deutſcher Dampfer hier angekommen 
Es iſt dies die „Bavaria“ mit einer Ladung Holz 
aus Norrköping. 


die amerkkaniſche Hilfe. 


Wie „Daily Telegraph“ aus Newyork meldet, 
jet die Entſendung der amerikaniſchen Diviſion 
unter dem Kommando des Generals Perſhing 
nach Frankreich als Demonſtration gedacht, um der 
Welt zu zeigen, daß die Amerikaner wirklich 
kämpfen wollten, und um in der Bewölkerung der 
Vereinigten Staaten die Kriegsbegeiſterung zu 
ſtärken. 

Die franzöſiſche und engliſche Preſſe iſt über die 
beabſichtigte Entſendung der amerikaniſchen Divi⸗ 
ſton in einen förmlichen Freudenrauſch geraten, 
unter deſſen Wirkung ſie alle Einzelheiten ſorgſam 
herausholt. Daß die Entſendung der Diviſion da⸗ 
zu beſtimmt iſt, die Kriegsbegeiſterung im amerika⸗ 
niſchen Volke zu ſtärken, beweiſt zur Genüge, daß es 
mit dieſer Begeiſterung alſo nicht weit her iſt. 
Geſetzt den Fall, die Truppen ſtehen wirklich bereit, 
ſo bedarf es zu ihrer Beförderung einer großen 
Flotte von Transportſchiffen, die nicht vorhanden 
find, oder, wenn ſie bereitgeſtellt, würden fie den 
für die übrigen dringenden Bedürfniſſe unſerer 
Gegner verfügbaren Schiffsraum auf Wochen hin⸗ 
aus um ein Beträchtliches verringern. Und endlich 
ſind die deutſchen Unterſeeboote auf der Wacht, um 
die Verſchiffung dieſer amerikaniſchen Kriegsſpiel⸗ 
ſoldaten empfindlich zu ſtören. Es wird uns alſo 
nicht beſonders bange werden vor dem tätigen 
Eingreifen Amerikas in den Krieg. 

Es kommt der Entente auch weniger darauf an, 
die praktiſche Seite zu betrachten, als vielmehr 
ihren Völkern Sand in die Augen zu ſtreuen. Ein 
Beiſpiel dafür iſt wieder eine Meldung des „Cor 
riere della Sera“, welche beſagt, eine der größten 
Eiſenbahnwerkſtätten Amerikas habe der Regie⸗ 
rung das Angebot gemacht, nach Verlauf von Fin 
Monaten täglich während der Zeit des Krieges ein 
ſtählernes Schiff von 5000 Tonnen zu liefern. 

Es wäre ein müßiges Beginnen, über derartige 
lediglich für den Bluff berechnete Meldungen 
Worte zu verlieren. 


Braſilien bleibt nicht neutral? 

Der „Temps“ meldet aus Rio de Janeiro, man 
glaube, Braſtlien werde in allernächſter Zeit feine 
Erklärung der Neutralität im deutſch⸗amerikaniſchen 
Kriege widerrufen. 3 


Wehrpflicht für Kanada. 
Der kanadiſche Premierminiſter hat die ſofortige 
Einführung des auf Auswahl beruhenden Zwangs⸗ 
dienſtes angekündigt. 


Amerika folgt dem Beiſpiel Englands. 

Wie die „Kreuzztg.“ mitteilt. erwarte man in 
unterrichteten Kreiſen Hollands in kürzeſter Friſt 
eine amerikaniſche Note, welche die niederländiſche 
Regierung vor die Wahl ſtellen werde: Abbruch 
aller Handelsbeziehungen zu Deutſchland oder 
Verweigerung jeder Lebensmittelzufuhr aus den 
Vereinigten Staaten. 


Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Liberia. 

Die Regierung der Republik Liberia hat in 

einem an ihren bisherigent Geſchäfsträger gerichte⸗ 

ten Telegramm mitgeteilt, daß ſie als Proteſt 


gegen den uneingeſchränkten Anterſeebootskrieg, der 


das Leben der liberianiſchen Paſſagiere und See 
leute auf den Schiffen der Alliierten und Neutralen 
bedrohe und liberianiſche Staatsangehörige ſchwe⸗ 
ren finanziellen und wirtſchaftlichen Schädigungen 
ausſetze, die Beziehungen zu Deutſchland abge⸗ 
brochen. 5 


Provinzjalnachrichten. 


Roſenberg, 20. Mai. (Die Stadtverordneten) 
wählten als Vertreter für den Weſtpr. en 
in Danzig die Herren Bürgermeiſter Hermsdorf 
und Stadtverordnetenvorſteher, Maurer⸗ und Zim⸗ 
mermeiſter R. Hanne. 

Schlochau, 21. Mai. (Ein Kind verbrannt.) In 
Luſingshof bei Wehnershof entſtand im Wohn⸗ 
gebäude des Beſitzers Trabandt. in der Nähe des 
Schornſteins, Feuer. Da heftiger Wind wehte und 
die Bewohner auf dem Felde waren, verbreitete ſich 
das Feuer mit großer Schnelligkeit auf die mit 
Stroh gedeckten und aus Holz gebauten Nachbar⸗ 
gebäude, trotzdem dieſe auseinanderlagen. Nach 
einigen Stunden waren die Gehöfte der Beſitzer 


des Beſitzers Badke niedergebrannt. Das maſſive 
Wohnhaus des letzteren konnte dem Feuer wider⸗ 
ſtehen. Mitverbraännt iſt das Fjöhrige Kind des 
Beſitzers Braun, ferner vier Schweine, eine Kuh, 
vier Sterken und zahlreiches Kleinvieh. ſowie viel 
totes Inventar, darunter faſt alle Möbel, und 
mehrere tauſend Mark⸗Geld. 

Berent, 20. Mai. (Anlage eines Kalvarien⸗ 
berges.) Pfarrer Cziczik in Wielle hat dur 
Sammlungen und zumteil aus eigenen Mitteln bei 
der etwa 2000 Soelen zählenden Ortſchaft Wielle, 
Kreis Konitz, die Anlage eines Kalvarienberges 
ermöglicht, deren ſtilvolle Ausführung nach dem 
Plane eines Münchener Kürſtlers erfolgte. Die 
ganze Anlage bat nahezu 400000 Mark gekoſtet. 
Am Himmelfahrtstage hatten ſich zum erſtenmale 
die Wallfahrer, etwa 9500, dort eingefunden. 


chf urlaubt und wird in den Amtsgeſchäften vo 
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Dirſchan, 20. Mal. (Niebergebrannt) it 110 
Sonnabend Abend ein großer, etwa 2000 Jene, 
Stroh enthaltender Strohſtaten bei dem Gute 1 
ergenthal. Es war ein Glück, daß der Wind ane 
aus nördlicher Richtung kam, da ſonſt das ga. en 
Gehöft ein Opfer des wütenden Elements geworden 
wäre. Da man kurz vor dem Brande einen Jun 
hatte vom Strohſtaken weglaufen jehen, ſo mim 
1 an, daß 55 Feuer Dr Her 
gehen mit Streichhölzern entſtanden iſt. 1 
Danzig, 21. Mai. (Ein ſchweres Bootsungti) 
hat ſich am Sonntag Nachmittag bei Bohnſa 155 
getragen. Der Vorſteher des Maſchinenbauam⸗ 
in Krakau, Voß, machte mit Familie und boot. 
Bekannten eine Ausfahrt auf feinem u 103 
Oberhalb Bohnſack verſagte der Motor des 97 9 1 
das, führerlos geworden, unter einen Shıepp et 
geriet. Während ſich die Ermacienen ins Da, 
ſtürzten und gerettet werden konnten. blieben 3 
eiden Kinder im Boote zurück. und da dieſes We: 
ſank, fanden fie den Tod. Der Knabe war 9, 175 
Mädchen 7 Jahre alt. Die Leichen dürften ſich en 
im Boote befinden, das von Tauchern geho 
werden ſoll. 5 Ge⸗ 
Zoppot, 20. Mai. (Anlage einer großer. 5 
müfeplantage.) Dem Beiſpiel des Danziger Ka ll 
manns Dahmer, der in der Nähe Danzigs t 
90 000 Quadratmeter großes Gelände gekauft 0 
um ein großes Gemüſefeld anzulegen, will jeßt hier 
der Berliner Kaufmann Stroſchein folgen. Det File 
in Zoppot großes Gelände an der Stolzenfeis⸗ 1 
beſißt. Er will diefes Gelände ausſchließlich D° 
Gemüſevau erſchließen und hofft hierbei auf Zi 
Unterſtützung des hieſigen Magiſtrats, da das ger 
Kine h der ee der Zoppo 
ürgerſchaft zukommen ſoll. 

Königsberg, 20. Mai. (Künſtler⸗Elend.) 802 
größten Elend ſtarb in Weinheim a. are let 
65 Jahre alte Vielinvirtuofe und Muſilſchriftf 15 5 
Emil Kroß. Er lebte in den letzten Sahten (em; 
Muſikſtunden in den kümmerlichſten Ware unhen 
den ſtrengen Winter über bewohnte er eine un 1 
bare Manſardenkammer. Infolge von Launen 
ſorgen wurde er immer mehr entkräftet. Schließ 1 
wurde er in völlig geſchwächtem Zuſtande 1 
einen Dienſtmann auf einem Karren nach 11 
Spital geſchafft. wo er bald nach ſeiner Sinti 
an Herzſchwäche ſtarb. Er lehnte Almoſen ab. 155 
ſelbſt war gefällig und hatte noch unlänaſt I x 
unentgeltliche Mitwirkung bei einem Wohltä 10 
keitskonzert zugunſten des Roten „Kreuzes Jugegg 175 
Als er todesmatt auf dem Handkarren die Fa 
Fahrt antrat, hielt er feine Geige feſt unterm berg 
Emil Kroß wurde am 24. Juli 1852 in Königsbe 
als Sohn eines Buchdruckereibeſitzers geboren. 


Für den Monat 


Fun! 


nehmen sämtliche Tatjerl. Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf 


Die Preſſe 


entgegen zum Bezugspreise von 0.84 Mk., 
wenn die Zeitung vom Poſtamt abgeholt, 
und 14 Pfg. mehr, wenn ſie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden ſoll. 
In Thorn und Vorſtädten beträgt der 
Bezugspreis 0.80 Mark bei Abholung 
von den Ausgabestellen und 0.95 Mark 
dei Lieferung ins Haus. 

Der Feldpoſtbezug für einen Monat 
koftet 1.25 Mk., einſchl. der Umſchlags⸗ 
gebühr von 40 Big. 


— — K 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 22. Mal 1917. 


) 
— Auf dem Felde der Ehre gefallen 
find aus unjerem Oſten: Vizefeldwebel 5 1 
Stetza aus Neumark, deſſen Bruder Erich a 
1915 gefallen ist: Unteroffizier Max Gubain® 
aus Groß Schönhorſt bei Dt. Eylau; Saugen, 
Paul Balzer aus Bukowitz, Kreis Schmezz lig 
tetier Gottfried Dombrowski aus Bruns 
Kreis Marienwerder; Rionter- Unteroffizier Erich 
Majewski aus Graudenz; Musketier 27 
Herzberg aus Schein bei Brfeſen! Wehrfetler 
Emil Weidemann aus Brieſen: ee 
Eduard Bohl (Jaf. 128) aus Ruda, Kreis Klaſſe 
— (Das Elſerne Kreuz) eriter ührer 
haben erhalten: Leutnant d. R. und Komp.⸗Jühre 
Kurt Stelter, Sohn der Frau St. in Jopp 
Dipl.-Ing, Leutnant und Batterieführer Geh 
Spetzler aus Oliva, Sohn des verſtorbenen 588 
Regierungsrats Sp. und Bruder des Kaufm. je 
Sp. in Oliva. — Mit dem Eiſernen Kreuz Irn = 
a er Kalle warden aße 0 er 9 
91 ni, 4 das 1 Kreis Graus ße 


Goll 
Ke e Friedrich 


(Inf. 61); 


mann aus 
„ 2). 


Jäger Walter 
Schneiders S. in Danzig, von de 


nung be⸗ 
tehenden Söhnen jetzt drei die 3 11), 
f ax Jabs ed Nenn 6d, 


itzen; Gefreiter 

Sohn des verftorbenen Amtsvorſtehers I 
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‚ung einer fleiſchloſen Moche beporſtehes. Die 
2 itteilung iſt nicht zutreffend. Wie dem „Berl. 
Lok.⸗Anz. auf Erkundigung im Kriegsernährungs⸗ 
amt mitgeteilt wird, bereiſt zurzeit eine aus Mit⸗ 
gliedern des parlamentariſchen Beirats des Kriegs⸗ 
ernährungsamtes gebildete Kommiſſion von ſieben 
bgeordneten unter Führung des Vorſitzers der 
‚ zreichsfleifcitelle Geheimrat von Oſtertag Deutſch⸗ 
ſtelle um Erhebungen über die Viehbeſtände anzu⸗ 
ellen. Von deren Ergebnis wird es abhängen, 
ob und inwieweit eine Herabſetzung — nur 
* ſolche kann infrage kommen — der gegenwärtig 
= zum 15. Auguſt gefiherten Fleiſchmenge 
den 1 8 N ab eintreten es 
— x eorgengemeinde Thorn⸗ 
Moder) Am Montag. 21. Mai, fand 1 der 
ev. Kirche der St. Georgengemeinde eine Sitzung 
er Gemeindekörperſchaften ſtatt, in welcher die 
echnungen der lirchlichen Kaſſen für 1916/17 vor⸗ 
Baden und entlaſtet wurden und andere Gemeinde: 
ragen zur Behandlung ſtanden. Die Kirchenkaſſe, 
ie eine Einnahme von 10 922,36 Mark und eine 
Vor abe von 10 922,79 Mark hatte, ſchloß mit einem 
orſchuß von 43 Pfg. ab. Der Pfarrhausbaufonds 
weiſt ein Vermögen von 12 500 Mark auf Die 
Kirchhofskaſſe vereinnahmte in Abteilung A zwei 
kannte von 800 und 1500 Mark, ſodaß die Stiftungs⸗ 
apitalien die Höhe von 19 432.50 Mark erreicht 
haben. Abteilung B: Die Kirchhofsverwaltung 
Int einen Beſtand von 650,52 Mark. Die Pfarr⸗ 
ſtellentaſſe des Oſtbezirks weiſt einen Vorſchuß von 
— 0 5 Mark, die des Weſtbezirks einen Beſtand von 
303,61 Mark auf. Die Küſterſtellenkaſſe ſchließt in 
innahme und Ausgabe mit 1400 Mark ab Die 
Beamtenbeſoldungskaſſe weiſt einen Vorſchuß von 
1 Mark auf. Die Kaſſe der Serlachſchen Stiftung 
at einen N von 226,09 Mark. Die Armen⸗ 
alle hat einen Beſtand von 26,51 Mark aufzuweiſen 
und die Kaſſe des Hilfsvereins einen ſolchen von 
27,12 Mark. Die kirchlichen Gebäude, ſowie die 
Gebäude der Gerlachſchen Stiftung ſollen durch eine 
108. „Vorſorgeverſicherung“ um 25 Prozent höher 
berfihert werden, da die Materialienpreiſe und 
öhne während des Krieges bedeutend geſtiegen 
ſind und die beſtehenden Verſicherungen nicht aus⸗ 
deichen, um einen etwaigen Brandſchaden voll zu 
2. Es wurde beſchloſſen, die Ländereien der 
erlachſchen Stiftung neu zu verpachten. Dann 


Wurde noch mitgeteilt, daß die Proſpektpfeifen der keinen Arreſtanten. 


Orgel, die aus Zinn bestehen, bis zum 10. Juli 1917 


. find; fie werden durch Zinkpfeifen er⸗ 
und die kleinſte abzuliefern; die mittlere, die von 
5 en geſtiftete, bleibt der Gemeinde er⸗ 


— (Deutſch⸗Ev. Frauenbund.) Geſtern 


8 9 5 im Waldhäuschen die Mitgliederverfammlung 


att. Dem Jahresbericht entnehmen wir folgendes: 
Ein zweiter und dritter Schuhmacherkurſus für 
‚Kriegerfiauen wurde eingerichtet und war gut Des 

cht. Die Stadt, Garniſonverwaltung und die 
Firma Kuntze u. Kittler halfen dabei auf das Ent⸗ 
e Kriegswohlfahrtspflege und Gar⸗ 
niſonverwaltung ſchufen jetzt eine Militär⸗ 
ſchuhmacherwerlkſtatt, wo etwa 50 Frauen und Mäd⸗ 
chen Militärſchuhwerk ausbeſſern. Etliche Damen 
unſeres Bandes haben dort das Ehrenaufſichtsamt. 
Anſere Jugendgruppe verſammelt ſich nach wie vor 
alle Freitag Abende von 8—9½ Uhr im Konfir⸗ 
mandenzimmer der altſtädtiſchen Kirche Die jungen 
Mädchen fangen Weihnachtslieder und deklamierten 
im Lazarett der Augenkranken und verteilten dort 
kleine Gaben. dem Gäſteabend diefer Tage 
hielt Frl. Erika Freytag aus Danzig, Verpands⸗ 
(etzetärtn für Weſtpreußen (Ev. Verband zur Pflege 
der weiblichen Jugend Deutſchlands), einen ſehr an⸗ 
degenden Vortrag über „Die Frau in unſerem 

eben“ und erzählte vom Borchart⸗Haus in Dahlem. 
Gute Schriften, Bilder, Leſezeichen. Sprüche von 
dort ſollen auch ferner in Thorn zum Verkauf ſtehen. 
Den Verkauf wird Frau Kallweit, Heiligegeiſtſtraße, 
übernehmen. Die Jugendgruppe ſang u. a. an dom 
Gäſteabend angeſichts des Reformations⸗Jußbel⸗ 
ahres die Lutherlieder, von Frau Mackenſen⸗ 
Thorn verfaßt Sehr erwünſcht wäre, gegen billige 
Zahlung, die Stiftung eines guten Klaviers für die 
Natgendäruppe; vielleicht findet ſich eine Waßl⸗ 
üterin hierzu bereit. Die Brockenſammlung des 
Bundes mußte den Verkauf von Kleidungsſtücken an 

e Stadt abgeben, laut den allgemeinen Beſtimm⸗ 
ungen. — Der Kaſſenbericht wurde entgegen 
genommen und die Entlaſtung erteilt Frl. Klara 

ühnaſt wurde einſtimmig als Beiſitzerin in den 

orſtand gewählt. — Es fei noch auf die Loſe⸗ 
Rachmittage des Vereins hingewieſen, alle 14 Tage 
im Waldhäuschen von 4½—6 Uhr, und auf die 
Bibelſtunde alle erſten Donnerstage im Monat von 


u 

Gäſte find herzlich willkommen. Nach dem Dank an 
die Mitglieder, die der Ortsgruppe Thorn mit Herz. 
opf und Hand treulich geholfen haben, ſchloß die 
erſammlung. n 

— (Der Turnverein Thorn 4) unier 
nahm am Sonntag Nachmittag unter Führung des 
Vorſitzers Herrn Nektor Jill den erſten Krühlinn- 
hanf nach Waldow. Nach kurzer Naſt im Paſt⸗ 
auſe ging es weiter durch den waifriſchen Wald 
am Neuen See vorbei, nach dem Jakobskrug. Nach 
eiblicher Stärkung verfimmeiten ſich Turner und 
urnerinnen unter den rauſchenden Bäumen zu 
Turnfpielen und turneriſchen Ubungen. Der Nück⸗ 
marſch und die Heimfahrt wurden unter Geſang 
munterer Turnlieder in gehobenſter Stimmung an⸗ 
getreten. Der nächſte Ausflug wird am Sonntag, 
10. Juni nach Niedermühl ſtattfinden. 

— (Symphontetonzert im Artus⸗ 
Do.) Morgen, Mittwoch, gibt das Tinzmann⸗ 
Orcheſter das letzte Symphoniekonzert im Artushof. 
Zum Vortrag kommen außer Stücken aus „Figaros 
Hochzeft“, „Hoffmanns Erzählungen“, „La Boheme“ 
von Puccini, „Mignon“ u. a. die zweite Symphonie 
von Beethoven. f 

— (Thorner Wochenmarkt.) Der Ge⸗ 
Rüſemarkt beginnt ſchon farbiger zu werden und 
ommerliche Fülle zu zeigen, da Spargel ſchon in 
heößeren Mengen vorhanden und auch Spinat aus 

em Freiland erſchienen war. Die Hoffnung, bald 
Nag Bohnen zu haben iſt leider vereitelt, da der 
Rachtlreſt die jungen Pflanzungen vernichtet hat. 
ö adieschen lagen hochaufgeſchichtet auf den Ständen, 
Baß der Preis ſchon etwas gedrückt war und zwei 
Ründchen für 25 Pfg. abgegeben wurden. Auch 
Ababarber war in Maſſen da fand aber nur ſtockend 
leblatz, jo wohlſchmeckend und heilſam er iſt, da 
dase der Zucker nicht mitgegeben werden konnte; 
8 Pfund wurde von der Handlung Kuß für 
& Pfg. ſonſt 510 Pfg. teurer, angeboten. Für 
pargel, der ja im Werte ſehr verſchieden, wurden 
Mark, 1.20 und auch 1.50 Mark, für Suppenſpargel 
1 fa. gefordert. Salat hielt noch den Preis von 
55 Pig der Kopf. Freiland⸗Spinat erzielte Preiſe 
is 1.20 Mark das Pfund. Treibhaus⸗Gurken ſind 
Gch teuer und mußten das Stück, von mäßiger 
töRe, mit 60 Pie. bis 1 Mark bezahlt werden. 
1. begehrt waren Stauden, die das Dutzend 
art, Narziſſenſträußchen das Stück 10 Pfg. 


koſteten. Am Coppernitus⸗Denkmol waren wieder 


Diese Sauerampfer und Wermut, 


Von den drei Kirchenglocken find die größte 


ermut, das Bündchen zu 
10 Pfg., zu haben, während Morcheln bei der 
Trockenheit noch immer fehlten. Auch „Pfingſt⸗ 
maten“ waren ſchon angebracht. — Der Fiſchmarkt 
war reichlich beſtellt. Weichſelfiſche, hauptſächlich 
Breſſen in ſchönen Exemplaren, waren gegen 
20 Zentner, darunter 5—6 Zentner Plötze, vor⸗ 
handen, die reißend Abſatz fanden. Auch Aale waren 


einige Zentner am Markt; ſtarke, lebende wurden 


mit 3,50 Mark das Pfund verkauft, in geringerer 
Stärke etwas billiger. Der Magiſtrat hatte ein 
paar Zentner Haff⸗Aale, in Eispackung, kommen 
laſſen, die nur langſam, da ſie nur klein und nicht 
lebend, zum Preiſe von 2.40 Mark das Pfund ad» 
geſetzt wurden. — Der Geflügelmarkt war wohl⸗ 
veriorgt, da die Stadt ſich jetzt wieder aus dem 
beſetzten Gebiet ſelbſt verſorgen kann und durch 
Polißeikommiſſar Schlicht 100 Hühner und Enten in 
Lußitſch hatte aufkaufen laſſen. Die Hühner, etwa 
4 Pfund ſchwer, wurden für 8,50 Mark abgegeben 
junge Hühnchen, die auch jenjeits der Grenze noc 
teuer ſind für 5 Mark das Paar. Das ſtädtiſche 
Angebot hatte einen wohltätigen Einfluß auf die 
allgemeine Preisbildung, die zumteil wieder ganz 
übertrieben hoch war, da eine Händlerin z. B. für 
ein Huhn von 3—4 Pfund 17 Mark verlangte. Auch 
der Preis für Gänſe iſt ſchon wieder erträglich ge⸗ 
worden, da eine Gans von 10 Pfund Lebendgewicht 
für 23 Mark zu haben war; ebenſo der Preis für 
Kaninchen, die im Gewicht von 8% Pfund für 9,50 
Mark angeboten wurden. — Wie wir hören, wird 
die Stadt am e e nachmittags ab 2 Uhr, 
5 100 Hühner auf dem Markt zum Verkauf 
ellen. 

— (Mehrere Taſchendiebſtähle) ſind 
wieder auf dem Wochenmarkte ausgeführt. Einer 
Frau, die ſich eben Fiſche zuwiegen ließ und dabei 
die Hand, in der ſie Markttaſche und Portemonnaie 

atte, auf dem Rücken hielt, wurde das Porte⸗ 

monngie herausgezogen, ſodaß fie die Ware nicht 
bezahlen konnte. — Einer anderen Frau wurde das 
Portemonnaie beim Einkauf von Mohrrüben ent⸗ 
wendet. Es empfiehlt ſich daher, das Portemonnaie 
ſicher zu verwahren und, ehe man ſich ins Gedränge 
begibt, nur ſopiel Geld herauszunehmen, als man 
zum Einkauf benötigt; dann kann doch nicht alles 
geſtohlen werden. 5 ; 

— (Der Bolizeiberiht) verzeichnet Heute 

— (Gefunden) wurden ein Korallen: 
kettchen und ein Armband. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: A * 

Sammelſtelle bei Fraun Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraze 35: Für den Hauptbahnhof: Ange⸗ 
nannt 5 Mark, Fräulein Ilſe Stein 10 Mark. 


Mannigfaltiges. 


(Wie Graf Sandor die Wiener Poli⸗ 
zei narrte) Vor etwa 70 oder 80 Jahren war 
eine der bekannteſten Wiener Perſönlichkeiten der 
ungariſche Graf Sandor, der Schwiegerſohn des 
heit fen Metternich, von deſſen Witz und Tollkühn⸗ 

eit ſeinerzeit unzählige Geſchichtchen in der Prater⸗ 
ſtadt umliefen. Scherze, wie der, mit ſeinem Pferd 
in vollem Galopp über den Warenſtand einer 
Marktfrau zu ſetzen, waren für den übermütigen 
„Kavalier eine Kleinigkeit. Mate ſeiner Streiche 
war er zum Schrecken der Polizei geworden, die 


1 


hr, Brombergerſtraße 90 J. Mitglieder 5 Heftig wollte der Beamte auffahren, doch der 


Verbrecher fuhr fort: „Warum haben Sie mich 
überhaupt eſtnehmen laſſen? Sit es etwa ver⸗ 
boten, ſein Geld im Stiefelſchaft bei ſich zu tragen?“ 
„Ihr Name? brüllte der Kommiſſar den Verdäch⸗ 
tigen an. „Graf Sandor,“ war die Antwort. „Sind 
Sie verrückt?“ „Nein, es ſcheint mir eher, daß Sie 
das ſind, da Sie Leute feſtnehmen laſſen, die nichts 
verbrochen haben. Begleiten Sie mich zum Palais 
meines Schwiegervaters, da können wir weiter 
über die Sache verhandeln.“ — So ſchlug Sandor 
zwei Fliegen mit einer Klappe: er gewann ſeine 
Een und fpielte gleichzeitig der Polizei einen 


ich. 

Das Taſchentelephon, eine neue 
erfindung) Wie aus Kopenhagen gemeldet 
wird, iſt dieſer Tage dem dort anſäſſigen finniſchen 
Ingenieur ©. Tigerſtedt das däniſche Reichspatent 
auf ein von ihm erfundenes Taſchentelephon erteilt 
worden. Der Apparat iſt ungefähr ſo groß wie 
eine Taſchenuhr und mit einem kurzen Leitungs⸗ 
draht ſowie einem Stechkontakt verſehen. Um ihn 
allgemein anwendbar zu machen, brauchen nur an 
Sauswänden, elektriſchen Leitungspfeilern uſw. 
Steckdoſen angebracht zu werden, damit der Taſchen⸗ 
apparat mit der Zentrale in Verbindung treten 
und der gewünſchte Anſchluß hergeſtellt werden 
kann, worauf man hineinſpricht, wie in ein gewöhn⸗ 
liches Telephon. 8 

(Wieviel Köpfe zählt die Menſch⸗ 
heit?) Kurz vor Ausbruch des Krieges hatte 
eine Reihe Wiſſenſchaftler verſchiedener Länder 
eine gemeinſame Arbeit zur Ermittlung der wirk⸗ 
lichen Anzahl der Erdbewohner in Angriff ge 
nommen. Dieſe Arbeit iſt nun trotz der dazwiſchen 
getretenen Hinderniſſe zuende geführt worden. Aus 
ihren Ergebniſſen geht jedoch hervor, daß genaue 
Ziffern über den Gegenſtand ſich nicht ermitteln 
laſſen, daß man ſich vielmehr mit annähernden Be⸗ 
rechnungen begnügen muß. Denn es iſt techniſch 
einfach unmöglich, eine Volkszählung im gewöhn⸗ 
lichen Sinne etwa in den inneren Teilen Chinas 
oder Afrikas anzuſtellen, ganz zu ſchweigen von 
andern Gegenden der Erde, von denen man noch 
jetzt kaum etwas weiß. Nach ungefährer Schätzung 
beherbergt unſere Erde 1800 Millionen Menſchen. 
Hiervon ſind etwa 910 Millionen, alſo mehr als 
die Hälfte, in Aſien anſäſſig. Die zweite Stelle 
nimmt Europa mit 470 Millionen Einwohnern ein, 


N 


während in Amerika nur 182 Millionen Menſchen 
leben, wobei freilich inbetracht zu ziehen iſt, daß 
die Bevölkerung ſowohl Nord⸗ wie Südamerikas 
ſich in ſtarker Zunahme befindet. Afrika hat nur 
170 Millionen Einwohner und Auſtralien mit dem 
Archipel 60 Millionen. — Die letzte internationale 
Berechnung der geſamten Bevölkerung der Erd⸗ 
0 wurde um die Mitte des Jahres 1880 abge⸗ 
ſchloſſen. Damals ſchätzte man die geſamte Bevöl⸗ 
kerung unſeres Himmelskörpers auf reichlich 1500 
Millionen. Demnach hätte die Bevölkerungszahl 
in den vergangenen 27 Jahren um ungefähr 300 
Millionen zugenommen. 


Letzte Nachrichten. 

Der Kampf um die Herrſchaft in der Luft. 

Berlin, 22. Mai. Die eigenen und die ſeind⸗ 
lichen Flieger waren geſtern an den Hauptkampf⸗ 
fronten außerordentlich tätig. In der Champagne 
entwickelten ſich in Verbindung mit den neuen fran⸗ 
zöſiſchen Angriffen wahre Luftſchlachten. Nachdem 
gegen Mittag ein einheitlich angelegter Erkundungs⸗ 
vorſtoß ſtarker feindlicher Geſchwader abgeſchlagen 
worden war, faßte der Gegner nachmittags eine ge⸗ 
waltige Menge von Jadgflugzeugen zuſammen und 
warf ſie gleichzeitig mit den Angriffen auf der Erde 
in den Kampf. Anſere Flieger traten den ſeind⸗ 
lichen in geſchloſſenen Geſchwadern entgegen und 
drüngten ſie nach hartem Ringen über die Linien 
zurück. Der Gegner büßte 14 Flugzeuge ein; unter 
ihnen iſt das 12. des Oberleutnants Richard von 
Tutſcher. Außerdem verlor der Gegner auf dem 
Balkan ein Flugzeug. Lager und Truppenunter⸗ 
künfte hinter den Hauptſchlachtfronten wurden in 
zahlreichen Angriffen mit Bomben belegt. 


Der italieniſche Anſturm. 

Wien, 21. Mai. Aus dem Kriegspreſſequar⸗ 
tier wird gemeldet: Wie am vorhergehenden Tage, 
richteten ſich geſtern die Hauptanſtrengungen des 
Feindes gegen den Naum Vodice Monte Santo; 
auf der Hochfläche des Karſt, wo ſich die beiderſeiti⸗ 
gen Artilferien den ganzen Tag bekämpft hatten, 
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nahm erſt in den Abendſtunden das Artilleriefeuer 


an Stärke zu. Dagegen hatten unſere Truppen, 
die den Monte Santo verteidigten, einen ſehr 
ſchweren Tag. Sie blieben in heißem Ringen mit 
dem an Zahl überlegenen Gegner Sieger. Schon ſeit 
den frühen Morgenſtunden lag auf dem ſogen. 
Kloſterabſchnitt Görz, wo ſich die troſtloſen Ruinen 
des der Zerſtörungswut der Italiener zum Opfer 
gefallenen Bergkloſters erheben, das vereinigte 
Feuer von Geſchützen und Minenwerfer aller Kali⸗ 
ber. Um 8,30 Uhr vormittags nimmt die itelient- | 
ſche Artillerie ihren erſten Anlauf. Unſer 1 
tungsfeuer treibt ſie zurück. Neuerdings beginnt 
die gegneriſche Artillerie in bis zum äußerſten ge⸗ 
ſteigerten Trommelfeuer gegen unſere Grüßen zn 
wüten und dieſe werden nun völlig eigeebnet. Als 


jedoch die Italiener gleich darauf zum zweiten 
Sturm antreten, it unſere Infanterie trozdem auf 


dem Platze und empfängt den Feind mit ihrem 
raſenden Gewehr, und Maſchinengewehrfeuer. An 
zwei Stellen dringen die Italiener ein, aber ſchon 
packt fie unſer Gegenſtoß und wirft fie wieder Hin» 
aus. Wieder beginnt die Artillerie der Italiener 
zu arbeiten und den Monte Santo mit ihren Gra⸗ 
naten zu überſchütten. Ihre Infanterie blieb den 
Nachmittag über in ihren Gräben. Als die Dun. 
kelheit hereinbrach, rollte, und zwar abermals 
ohne jede Artillerievorbereitung, ein allgemeiner 
Infanterfeangriff gegen den Raum Vodive— Monte 
Santo heran. Bei Vodice konnte zwar der Feind 
in einzelne Grabenſtücke hereindringen, vermochte 
aber nicht, ſeinen Gewinn zu behaupten. Am 
Monte Santo brach der italieniſche Anſturm bereits 
in unſerem Vernichtungsfeuer zuſammen. — So 
zeigt ſich denn als Ergebnis des 9, Jonzoſchlacht⸗ 
tages das Verſagen aller italieniſcher Anſtrengun⸗ 
gen. Wir ſind nach wie vor im Beſitz unſerer Stel⸗ 
lungen. Die Stimmung unſerer Truppen iſt voll 
beſter Zuverſicht und unerſchütterlicher Entſchloſſen⸗ 
heit. Artillerie und Flieger geben gleichfalls ihr 
beſtes, um die Infanterie in ihrer Nufgabe zu 
unterſtützen. Auch die iſt der gleichen Waffe des 
Gegners überlegen. 1 


Feuersbrunst in Wiſchan 

Brünn, 21. Mai. Die Stadt Wiſchau wurde 
von einer verheerenden Feuersbrunſt heimgeſucht. 
In kurzer Zeit fielen etwa 55 Häuſer den Flammen 


zum Opfer. Fünf Perſonen ſind ums Leben ge⸗ 


kommen. 


Deutſche Geſandte in Amſterdam. 

Amſterdam, 21. Mai. „Handelsblatet“ 
meldet aus Rotterdam: An Bord des Holland⸗Ame⸗ 
rika⸗Dampfers „Nyndam“ aus Newyork find der 
ungariſche Botſchafter Graf Tarnowskp, der deutſche 
Botſchafter in Peking, Admiral von Hintze und der 
deutſche Geſandte in Cuba, Dr. Verdy de Vernois, 
ſömtlich in Begleitung ihres Perſonals, hier einge⸗ 
troffen. - 

Die jriſche Frage. 

London, 21. Mei. Neutermeldung. Im Uns 
terhaufe kündigte Lloyd George an, daß die Negie⸗ 
rung beſchloſſen habe, eine Zuſammenkunft von 
Vertretern aller Richtungen der iriihen Sffent« 
lichen Meinung zuſammenzuberufen und fie mit der 
Aufgabe zu betrauen, einen Verfaſſungsentwurf 
für Irland auszuarbeiten. Redmond nahm ſich 
der Vorſchläge namens der Nationaliſten mit herz⸗ 
lichen Worten an. 


Verſenkte Schiffe. | 

Madrid, 21. Mai. Funkſpruch des Vertreters 
des Wiener k. und k. Korreſpondenz⸗Büros. e. 
parcial“ meldet: Am 17. Mai verſenkten Unterſee⸗ 


boote 90 Seemeilen weſtlich Kap Spartel einen : 


griechiſchen 4750 Tonnen⸗Dampfer mit Kohle für 
England und für Italien. In der Nähe von Denia 
wurde der italieniſche Segler „Alfonſo“ (893 To.) 
aus Viareggio mit Eſpartogras⸗Ladung, von Oran 
nach Livorno unterwegs, verſenkt. Nach einer Mel⸗ 
dung der „Debats“ wurde die ganze Fiſcherflottille 
von St. Sebastian an Frankreich verkauft. „ABer.“ 
meldet aus Tanger: In der Nähe von Kap Spartel 
iſt ein engliſcher 2000 Tonnen⸗Dampfer geſtrandet. 
Einzelheiten fehlen. In der Nähe von Alicante 
verſenkte ein Anterſeeboot den franzöſiſchen Segler 
„Saint Michel“, mit Stahlbarren von Malaga für 
Marſeille. — „Heraldo de Madrid“ meldet die 
Flottmachung des am 13. Mai bei Cartagena ge⸗ 
ſtrandeten italieniſchen Dampfers „Vittoria“. — 
Der engliſche Dampfer „Avocet“, von Liſſabon nach 
Liverpool, wurde von einem Unterſeeboot verſenkt. 
Nordöſtlich Tarragona ſtrandete der Dampfer „Sof- 
ferdi“ mit 5000 Tonnen Kohlen. In der Nähe von 
Denia hat ein Unterſeeboot den portugieſiſchen 
Segler „Tajo“ (2500 Tonnen) mit einer Ladung 
Nüſſe von Genua verſenkt. In der Nähe der Ebro⸗ 
mündung wurden bedeutende Reſte von Schiffs⸗ 
ladungen aufgefiſcht, u. a. 250 Fäſſer Mineralöl, 
ferner ein Rettungsboot mit der Auſſchrift „S. S. S. 
Harmagus, London“. Südlich Valencia it der von 
Neufundland kommende engliſche Segler „Dorothy 
Duff“ (345 Tonnen) mit Stockſiſch⸗Ladung verſenkt 
worden. N 
Paris, 22. Mai. Havasmeldung. Ein Unter: 
ſeeboot hat am 20. Mai den braſilianiſchen Dampfer 
„Tajuca“ auf der Höhe der Küſte der Bretagne ver⸗ 
ſenkt. Ein Teil der Mannſchaft wurde gerettet. 


Sympathiekundgebung für Spanien. 

Madrid, 21. Mai. Funkſpruch des Vertreters 
des Wiener k. und k. Korreſpondenz⸗Büros. Nach 
einer Meldung des „ABC.“ aus Buenos Aires hat 
Musco (Socialamericana) das argentiniſche Volk zu 
einer Sympathiekundgebung für Spanien wegen der 
Neutralitätspolitik aufgefordert. An der Kund⸗ 
gebung nahmen 50 000 Menſchen teil. 


Der „Ferienaufenthalt“ 
des franzöſiſchen Botſchafters. 

Kriſtiania, 22. Mai. Wie „Intelligenz⸗ 
ſedler“ meldet, iſt der franzöſiſche Botſchafter Paleo⸗ 
logue mit fünf Begleitern hier eingetroffen, angeb⸗ 

lich zu kürzerem Ferienaufenthalt. 
——— SEES TEE SEHEREEEREERSEESEEERSEREEEEETE. 

Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterſe. 

Berlin, 22. Mai. In der heutigen Vormittags⸗ 
ziehung der Preußiſch⸗Süddeutſchen Klaſſenlotterie 

fielen folgende gri Gewinne: 

15 000 Mark auf Nr.: 137 067; 

10 000 Mark auf Nr.: 108 753, 173 788; \ 
50698 Mark auf Nr.: 189 021, 110 045, 156 408; 
2000 Mark auf Nr.: 5007, 16471, 39 358, 36 753, 
36 764, 37 276, 41 367, 44 512, 47 373, 35 324, 55 767, 
67 889, 72 120, 78 050, 78 544, 79 388, 79 645, 82 858, 
90 696, 99 330, 102468, 103 328, 109176, 128178, 
135 059, 143 005, 152 744, 155 150, 166 508, 189 641, 
181 904, 185 962, 186 633, 188 982, 198 774, 207 297, 

208 405, 210 064, 222 090. (Ohne Gewähr.) 


Berliner Börſe. 


Die Börſe bot gegen geſtern ein kaum verändertes Bild. 
Bei unentwegt feſter Grundſtimmung konnte ſich nur in ein⸗ 
einen Werten ein lebhaftes Geſchäft entwickeln. Wieder wurden 

hönix, Oderſchleſiſche Eiſenbahnbedarf und Mannesmann zu 
höheren Aurien gehandelt; Deimler erzielten eine ſehr be⸗ 
deutende Steigerung auf unkontrollierbare Gerüchte von einer 
beabſichtigten Fuſton mit Benz & Co. Dagegen gaben Hohen⸗ 
lohe weiter nach. Im übrigen hielt ſich der Kursſtand auf 
der geſtrigen Höhe. Feſt war insbeſondere der Anleihemarkk. 
— . —— ——— 


Notierung der Depiſen⸗Kurſe an der Berliner Börse. 
Mei a Mal 


Für telegraphiſche a. 21. 20 
Auszahlungen: [Geld | Brief | Geld | Brief 
Holland (100 Fl.) 264%] 26510, 264 | 2651, 
Dänemark (100 Kronen) 184% 185 8411, 185 
Schweden (100 Kronen) 1941, 1 1948], 4 


Norwegen (100 Kronen) 185%, 


Schweiz (100 Francs) 126°), | 126° 1235. 126 
Öäerreichellngarn (100 Ar) 64,20 64.30 64,20] 64,50 
Bulgarien (100 Leva) 80% 81% | 80%, | 81H 
Ronftentinopel 20,50 20,80 1 20,50 | 20,60 
Spanten. 1254, | 126° „| 1254, | 1264, 


Wafertände der Weichſel, Brahe und Hehe, 


Stand des Waſſers am Pegel 
der E m E m 
Weſchſel bei Thorn 


Zawichoſt. Im a 
Marihdau . .» » 21.| 1,52 20 1,58 
Ehmalowiee . . 20. 2,02 19 2,06 
Zakroczunn — — — — 
Brahe bel Bromberg 2 n 


Netze dei Czarnikau 


r anne m ͤ x. —— — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
nom 22. Mai früh 7 Uhr, 
Barometerſtand: 776 mum 
Waſſerſtand der Welchſel: 150 Meter. 
Lufttemperatur: ＋ 4 Grab Celſius. 
Wetter: Trocken, Wind: Südoſten. 
Vom 21. morgens bis 22. morgens höchſte Temperatur: 
＋ 20 Grad Gelfins, niedrigſte + 3 Grad Celſlus. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Weiterbienites in Bromberg. 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 28. Mal. 
Fortdauernd klar, warm, trocken. , 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 13. Mai bis einſchl. 19. Mai 1917 find gemeldet: 
Geburten: 1 Knaben, davon 0 unehel. ö 
2 Mädchen, „ 0 7 8 

Aufgebote: Keine. 

Eheſchließungen: eine. 

Sterbefälle: 1. Arbeiterfrau Frauziska Glochowski, geb. 
Sokulski aus Glinke, Landkreis Thorn, 53 J. — 2, Verkäu⸗ 
ferin Anna Behrendt 22 J. — 3. Penfionierter Poſtbeamter 
Jakob Suchomsti 74 J. — 4. Landwirtsfrau Anna Schenk, 
geb. Bode aus Doheim, Kreis Hohenſalza, 41 J. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 23. Mai 1917. 
St. Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde. Pfarre; 


Jahſt. 


— 


— — 


n — 


Jun 


zeigen hocherfreut an 


Am Sonntag den 20. d. Mts., nachmittags, entriß uns der 
Tod durch einen Unglücksfall meinen lieben, hoffnungsvollen Sohn, 
unſern guten Bruder, Schwager und Onkel, den 


Oberprimaner 


Ulius Teufel 


im blühenden Alter von 17 Jahren. 
Thorn den 22. Mai 1917. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Fran Franziska Teufel. 


Die Leiche iſt noch nicht geborgen. 


Thorn den 22. Mai 1917. 


* 
Er 


7 Vorschuss- Verein 


Geſtern Vormittag 10 ½ Uhr entſchlief ſanft nach langem, 
qualvollem, mit großer Geduld getragenem Leiden meine innig⸗ 
geliebte Frau, unſere herzensgute Mutter, Tochter, Schweſter, 
Schwiegertochter, Schwägerin und Tante 


Marie Poehlke, geb. Imme, 


im 45. Lebensjahre. 
Dies zeigen im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt an 
Goſtgau den 22. Mai 1917 
Julius Poehlke, als Gatte, 
Emmy und Willy, als Kinder. 


Die Beerdigung findet am Freitag den 25. d. Mts., nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Anfang 6%, Uhr. 


Geld- 


7838 Geldgewinne 


Zu früh gingſt Du von den Deinen, die im tiefen Schmerz jetzt um Dich weinen. 
Ruhe ſanft! 


Gewinn 
1 Hauptgewinn zu 
1. Hauptgewiun zun 
zul Sauptgewinn zu 


10 Gewinne zu je 
2% Gewinne zu je 


ee 11100 Gewinne zu je 
onntag, Uhr. u ? 
oerſchied nach langem, ſchwerem 200 Gewinne zu e 
Leiden, verſehen mit den heiligen 500 Gewinne zu je 
Sterbeſakramenten, mein innigge 
liebter, treuſorgender Mann, unſer 
herzensguter Bruder, Schwieger 
ſohn, Schwager und Onkel, der 


Fuhrwerksbeſitzer 


Michael Gadsinski 


im Alter von 56 Jahren und 8 5 
Monaten. 

Dieſes zeigen tlefbetrübt an 8 

Podgorz den 22. Mai 1917 
die trauernden 
2 Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am Mitt⸗ 
woch den 23. Mai, um 6 Uhr 
nachmittags, vom Trauerhauſe 
Magiſtratſtraße 98 aus ſtatt. a 


Den Tod meiner geliebten Frau, unſerer guten 
Mutter, Großmutter und Schweſter 


Eliese, geb. Findeisen, 


zeigen an 

Preuß. Lanke den 22. Mai 1917 
Steinbart, königl. Oberamtmann, 
Paula Kleisinger, geb. Steinbart, 
Adolf Kleisinger, Hauptmann d. Ref, 
Marta Steinbart, ö N 
Erna Booz, geb. Steinbart, 
Ernst Booz, Hauptmann, z. Zt. im Felde, 
Helene Kosspohl, geb. Steinbart, 
Hans Kosspohl, Hauptmann, 


6000 Gewinne zu je 


Reste! 


neu eingetroffen, ſchwarze und 


dunkelblaue Schleierſtoſſe, 


kommand. deim ſtellvertretenden Generalſtab, Im hieſigen Kreiſe iſt die Stelle eines farbige Seiden, Kinderkleid⸗ 
3 3 ? chen, Untertaillen. 
Hanni Steinbart, Kreiswegemeiſters IS Landarbeiten. Schürzen uſw. 


Oscar Booz, 
Günther Booz, 
Ewald Kleisinger, 


C. Findeisen. Rittergutsbeſitzer, 
Kl. Watkowitz, 
und Frau, 
M. Findeisen, Hauptmann d. L, 
3: Zt. im Felde. 


gr Die Beerdigung findet am Donnerstag den 24. d. Mts., 
nachmittags 4 Uhr. in Preuß. Lanke ſtatt. 


durch einen zivilverſorgungsberechtigten 

Militäranwärter alsbald zu beſeßzen. 

Derſelbe muß die Befähigung zur 

975 iter der bei der Chauſſee⸗ 

| unterhaltung vorkommenden Arbeiten 

eſien oder während einer ſechs. Nüihenblutwurſt ohne Marken 
Blichſe 1.50 Mark. 


monatlichen informatoriſchen Beſchäfti⸗ 


gung ſich aneignen. N 
Das Anfangsgehalt beträgt 1200 Knoblauch, Pfd. 2,50 Mark, 
W de neben a Dienſt⸗ empfiehlt 
wohnung oder einem Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß von 290 Mark. Nach zu⸗ Ad. Russ, Culmerſtr. 7. 
friedenſtellender Ableiſtung der Probe. —ũñẽ!%ùꝗ! r! „„ 
seit erfolgt Auſtellung auf Kündigung 
lin den erſten fünf Jahren, alsdann 
lauf Lebenszeit. 0 \ 
Bewerbungen unter Beifſigung der Steinſchüſſeln 
erforderlichen Ausweispapiere, Zeug⸗ 2 5 
0 ſowie benen Lehen de und Milchtöpfe, 
elbſtgeſchriebenen Lebenslauſes find. 72755 
bis zum 10. Juni d. Is. hierher Milchſchüſſeln, 
einzureichen. 
Tul m den 18. Mai 1917. 
Der Vorſitzende des Kreis⸗ 


M. Janke, 
Mellienſtr. 86. ® 
900 


Neu eingetroffen: 


Steintöpſe, 


Freiwillige 


Verſteige rung. Gertrud Gehrmamn, 
omerstan, 2. Maid. dl. an, nn 


ſämtl. Braungeſchirr. 
Gustav Heyer, 


Altſtädt. Markt 13, 2 Tr. 
vormittags um 10 uhr, 1 5 ausſchuſſes. 5 Nathausgewölbe 6. 
(gegenfiber den Kanbratsamt) in Thorn: Stenographie, e O, wie billig! = 


Stolzes Schrey, lehrt gründlich in fürs 8 
zeſter Zeil. nur noch kurze Zeit: 


Haubennetze, Stiennetze, Stck 60 Pig. 
Anfragen unter Z. 975 an die Ge⸗ Dhd ö de. Köpſe Ipoıtbiftig. 
B. Arncze wi. Culmerſtraße 24 


as laßt ſich hören! 


2 gelt. Sonziertungen Gediegenen Unterricht 


wert Inu 75 Mt. 1 8 e Lalein⸗ ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
meiltbietend gegen Barzahlung öffentl ahhilfetiunden in allen Elementar⸗ 8 7 771 
verfieigern. Die Verſteigerung uber 25 fächern. Gefällge Angebote erbitte unter Kurz. und Lang⸗ Schnitt a 
ſtimmt ſtatt. X. 973 an die Geſchäftsſtene der „Preſſe“. Ta ake RR 


Gerhardt, 5 hat noch laufend anzugehen 5 
a Gerichtsvollzieher. Portraits⸗ ebe Thern, Tel. 248. ben . ene ee 


N beauffichtigt 12]. Duintaner 7 Vergrößerungen nach jeder Photo · 18008 MI auch geteilt find auff mehr. Nach Verkauf erhalten Sie auf 

ER ».7i. Rädchen die Schular. graphie in vornehm kilaſpleriſcher Aus⸗ „ ſichere Hypothek vom] Wunſch als Vergülung eine Zither. Uhr, 

beiten in der Bromb. Vorſt. führung in jeder Preislage. Selbſtgeber zu vergeben Kaufe auch] Handharmonika od. Album zu (00 Karten 
Angebote mit Preisangabe unter 3. Anfragen unter T. 974 an die Gen ſichere Dokumente. Schriftl. Ang. u. A. laut meinen Bedingungen 


A 
105% an bie Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. "iältshelle Der. Preſſe“. 1051.an die Geſchäftsſtelle d. „Brefie“, 6. Pansegrau, Rehden Weſtur. 


4 Die glückliche Geburt eines kräftigen 


Bizefeldwebel Sonntag und Frau. 


Sonnabend (Pfingſtſonnabend), 
den 26. Mai 


halten wir unſere Kaſſen 


geſchloſſen. 


Bank Zwiazku Spö tek Zarobkowych. 
Deutsche Zank Filiale Thorn. 1. 
Osibank für Mandel und Gewerbe, 


Smeigniederlafjung Thorn. 


e. G. m. u. h. 


Abt. X: Seeheim für Unteroffiziersfrauen und -Kinder. 


Ziehung am 1. und 2. Juni 1917 


5 Gewinne zu je 2000 Mk. 


500 Mk. 
100 Mk. 

50 Mk. 

20 Mk. 
1000 Gewiune zu je 10 Mk. 
5 Mk. 
7 838 Gewinne mit zuſammen 200 000 Mt, 


Originalpreis des Loſes 3 Mk. aten 
Poſtgebühr und Liſte 35 Pfg. 


Beftellungen erfolgen om beften auf dem Abſchnitt einer Poflanweiſung, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, königl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmer, Thorn, 
Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernſprecher 842. 


5 


gen 


mim „Odeon“, Gerechteſt. 3. 
SEES LE HEHE HK LEHE e eee e e NE RER eee LEHE IE ee 
A — — 


Thorn, 


Mittwoch den 23. Mai 1917: 


Lehtes großes Streich⸗Konzert, 


N. ⸗J.⸗R. 5. Perſönliche Leitung: Muſikleiter Vizefeldwebel Tinuzmann. 
Eintritt 40 Pfg. 


2. Erſ.⸗Batls. 


ausgeführt von 
der Napelle des 
Ende 10 Uhr. 


in Berlin im Dienfigebäude der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion. 


200 660 Mark 


Plan 


60 000 Mt. 
30 000 mt. 
10 000 mt. 
10 000 Mt. 
10 000 Mk. 
10 000 Mt. 
10 000 mt 
10 000 Mt. 
10 000 Mt. 
10 000 Mt. 
30 000 Mt. 


= 
+ 
+ 
+ 
* 
* 


+ 
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Nachnahme 20 Pfg. teurer. 


Junger Mann 

mit Mittelſchulbildung, bereits längere Zeit 
auf behördl. und milit. Büro gearbeitet, ſucht 
paſſ. Stellnng. auch nach außerh. zum 15.6.17. 
Gefl. ausführl. Angebote erbeten unter 
©. 1028 an die Geſchäftsſtelle der „Bren-”. 
J a Hräſſige Frau, ſchreiogewandt, 
ſucht Stellung mit Kautionsſtellung. 
Angebote unter T. 1024 an die Ge⸗ 

ſchäſtsſtelſe der Preſſe“. 


Erfahrene 


Buchhalterin, 


firm in dopp Buchführung und Abſchluß, 


ſucht Stellung 


vom 1. Juli d Is. 
Gefl. Angebote unter E. 1005 an die 
Geſchäftsnelle der „Preſſe“ erbeten. 


Junge Dame 
mit guter Handſchrift ſucht Beſchäftigung. 
Zuſchriſten erbeten unter N. 10 13 
in die Geſchäftsnelle der Preſſe“. 


Fräulein, 19 J., katıı., 


ſucht v. ſof. od ſpäter Stellung zur Geſell⸗ 
ſchaft b. Dame od als Kinderfrl. in beſſ Haufe, 

Angebote mit Gehalisangabe an Friede 
dra besch. Beuthen O⸗Schl Redenſſr. 18,1. 


Ltänlein, 103. alt, Ind Stellung 


von foferi od. 1 6. als Koͤchin in beff. Haufe, 
auch mit Zimmerb, gute Zeugniſſe vorh. 

Angebote unter R. 1042 an die Ge⸗ 
ſchältsſtelle der 


„Preſſe“. 
8 7 


— 
fin 
Jendrowaki, 


kaiſerlich. Muſikdir. a. D., 
— Wilbelmſtr. 1, 1. 


Fin Älterer Arbeiter, 
gleiczzeilig Kutſcher 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 
G. Hirschfeld. Culmerſtr. 6. 


anift oder Sion 


ſucht ab ſofort 


„die Lieblingsfran 


55 8 2 ee TER 


222 
Voranzeige. 
Von Freitag den 25. ab? 


des Maharadſcha 


Im Metropol, Sriedrichftt? 
„Homunkulus 5. gel 


Lehrling 
zum ſofortigen oder Ipäteren Eintritt ſuch 
Alexander Mroezkowski. 


ltr. 


Giſeuwarenhandlung, Thorn. Culme = 
Suche zum jofortigen oder jpäte 


Eintritt einen 2 
Lehrling. 
Theodor benen, 


Bez.⸗Schornnein = 


Pferdepfleget 


lden bei 
an ſic me Getz. Nellen 


Mal babe 


zum baldigen Eintritt geſucht. 
Meldungen Elifabethite. 20, 1. 


Gustav Weese, 
Hanpttontot, 


Jüngerer, ordentlicher 


Laufburſche 


kann ſich ſofort melden. Pe 37 


rdentſſche, anſtellige 


Hilfsarbeiterin 


geſucht. a 
C. Bombrowski’fde Buchdrutkerel, 


i Katharinenſtraße 4. = 


Lotterie 
Volksheilſtätten⸗Verein vom Roten Kreuz 
im Geſamtbetrage von 


Kohnnngsgeine | 
Offiziersſamilie _, 


ſucht zum 1. oder 15. Juni gut möbll 


2—3 Zimmerwohnung (abgeſchloſſen) 
mit Küche und Burſchengelaß. 0838 
Angeb. mit Preisang. unter N. 1 A 

an die Geſchäftsſtelle der „Brefle” er) 


Eine 2-3-Iimmertwohnung 


von fofort oder 1. Juli geſucht. 
Angebote unter O. 1003 an Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 1 
Sofort geſucht in der Bromb. Vo 

eine möbl. 2⸗ Zimmerwohnung, 

Bad und Kochgelegenheit erwünſcht. X. 


Angebote mil Preisangabe unter 4 
1048 on die Geſchäfteftele der „Breit 


oder 3 gut möbl. Zinner 


mit Küchenbenntzung., nicht zu 
vom Leibſtſcher Tor, vom 1. Juni . c 

Angebote unter F. 1044 an die 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ee eee 
Einfach möbl. Zimme 
Wan ebe tt Preis unter V. 1046 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe ___ 


Wer Ileigt Fantek. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der . 


dre, Mete 
Privatlehrerin. jun: We 
Kameradin. Zuſchriften unter W. 


‚m 


an die Geſchäftsſtelle der „Brefie"- 


N, 
der erkannten Perſon 


die am Fiſchſtand von 0 
blaue Geldſcheintaſche geſtohlen hat, 
geraten, dieſelbe in der Geſchäſts folgt: 


„Preſſe“ abz., da fonft Anzeige ENT 


Sonntag den 20. d. Mts. nachm. 
ertrauken: 


berprimaner 
Julius Teufel 


und 
Primaner 


Kurt Stecher 
bei einer Ruderfahrt auf der Weich 
in der Nähe von Ruine Zlotterte. ch 
Finder der Leichen erhält 
Belohnung. 


Am Sonnabend einen weißen 


Umschlag mit mehreren 
Briefen verloren. , 


itte 
Da für andern wertlos, bitte abzug. 


deni. in der Geſch. der „Brefle — 
Neulſcher Schäterbund, (EI 


ift am Sonnabend den R en 
entlaufen. Gegen Belohnung abauged 
Brombergerſtraße 29, 5. 


Tialiher Kalender. 
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Politiſche Tagesſchau. 
Der 70, Geburtstag des Grafen von Schwerin⸗ | 
Löwitz 
wurde am Freitag in Löwitz gefeiert. Der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter Dr. Freiherr von Schorlemer⸗ 
Lieſer überbrachte dem Jubilar die Glüchwünſche 
der preußiſchen landwirtſchaftlichen Verwaltung. 
Ferner gratulierten Abordnungen des deutſchen 
Landwirtſchaftsrats, des preußiſchen Landes⸗Okono⸗ 
mie⸗Kollegiums und des Abgeordnetenhauſes, de⸗ 
ten Präſident Graf von Schwerin iſt. Eine Fülle 
von Glückwünſchen lief telegraphiſch und brieflich 
ein. Eine beſondere Ehrung bereiteten die preußi⸗ 
ſchen Landwirtſchaftskammern ihrem langjährigen 
Führer. Sie überreichten ihm durch eine beſonder⸗ 
Abordnung feine von Künſtlerhand gefertigte Büſte 
in Marmor und eine Urkunde, in der die hohen 
Verdienſte des Grafen von Schwerin gewürdigt 
werden. 
Von Sr. Majeſtät dem 
Telegramm eingegangen: 
Zur heutigen Vollendung von ſieben Jahr⸗ 
zehnten Ihres an Arbeit und Erfolgen reichge⸗ 
ſegneten Lebens ſende ich Ihnen Meine wärmſten 
Glückwünſche. Gott ſchenke Ihnen auch fernerhin 
Geſundheit und Kraft zu weiterem verdienſtvol⸗ 
len Wirken für das von den Schrecken und Nöten 
des Krieges hoffentlich bald wieder befreite Va⸗ 
terland. Wilhelm R. 


Beratungen über die polniſche Frage. 

Wie die „Poſt“ mitteilt, ſind die in Wien be⸗ 
gonnenen und im deutſchen Hauptquartier fortge⸗ 
ſetzten Beratungen zwiſchen den Berliner und den 
Wiener amtlichen Stellen am Sonntag beendet 
worden. Die Ausſprache hatte die geſamte äußere 
politiſche Lage, wie ſie durch die letzten Ereigniſſe 
geſchaffen worden iſt, zum Gegenſtand. Wie die 
„Poſt“ erfährt, iſt auch die polniſche Frage ein⸗ 
gehend erörtert worden. Man geht nicht fehr, 
wenn man Erörterungen in der polniſchen Preſſe 
über Königtum oder Regentſchaft in Polen mit 
jenen Beratungen in Zuſammenhang dringt. 

Kriegsziele und oberſte Heeresleitung. 

Der Kanzler hat in feiner Nede bekanntlich 
feine Übereinſtimmung mit der oberſten Heereslei⸗ 
tung in der Kriegszielfvage betont. Hierzu be⸗ 
merkt der „Lokalanzeiger“ in ſeinem Montagsarti⸗ 
„Dieſe Übereinſtimmung kann ſich nach unſe⸗ 
rer Kenntnis nur auf die militäriſchen und ſtrate⸗ 
giſchen Ziele beſchränken, in denen nicht die mili⸗ 
täriſche Leitung dem Kanzler, ſondern er den 
hierfür moraliſch verantwortlichen Generalen zuge⸗ 
ſtimmt haben dürfte. Sowohl der Feldmarſchall 
von Hindenburg wie der Erſte Generalquartier⸗ 
meiſter Ludendorff haben wiederholt erklärt, daß 
fie ſich von der Politik fernzuhalten wünſchen. 
Daher dürften ſie ſich zu einer Stellungnahme zu 
den wirtſchaftlichen und politiſchen Kriegszielen 
nicht gedrängt haben, die ja ausſchließlich Ange 
legenheiten der politiſchen Staatsleitung find. 
Es iſt ſozuſagen Mode geworden, ſich auf die Hee⸗ 


Kaiſer iſt folgendes 


Humor am grünen Ciſch. 
Allerlei von merkwürdigen Gerichtsverhandlungen. 


Nirgend herrſcht wohl im allgemeinen tieferer 
Ernſt und größere Sachlichkeit, als in den Gerichts⸗ 
ſälen; und doch kommt es garnicht jeıten vor, daß 
Zufall oder unfreiwilliger Humor auch hier ein be⸗ 
freiendes Lachen auslöſen, was die nachfolgenden 
Beiſpiele beweiſen mögen. 

Während eines an einem Münchener Gericht 
zum Austrag kommenden Prozeſſes mußte auch ein 
junges, noch ſchulpflichtiges Mädchen als Zeugin 
vernommen werden. Angſtlich. dabei aber bereit. 
ihre Ausſagen nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu 
machen, trat fie vor den Richtertiſch. „Ihr Name?“ 
fragt der Vorſitzer. — „Lilli G.“, antwortete das 
Heine Fräulein. — „Religion?“ lautete die nächſte 
Frage. — „Sehr gut!“ antwortete die Fünfzehn⸗ 
lährige prompt und ſtolz; doch greich darauf errötete 
Nie tief, als fie das Lächeln auf dem vorher | 
ernſten Geſicht des Juriſten wahrnahm. i 

Groß iſt die Zahl der heiteren Vorfälle in Rechts⸗ 
ſachen, die auf Konto der Verteidiger zu ſetzen find. 
So brachte einſt ein amerikaniſcher Advokat eine 
luſtige Verwechſelung zuſtande. Ein alter Tagedieb, 
der als blinder Paſſagier im Lande umherreiſte, 
geriet auf einer ſeiner Fahrten mit dem Zugführer 
in Streit; der Eiſenbahnbeamte wurde hierbei ſo 
handgreiflich, daß der Neiſende zunächſt eines Teiles 
ſeines Bartes verluſtig ging und dann während der 
Fahrt aus dem Zuge ſtürzte. Als er wieder her⸗ 
geſtellt war, ſann er auf Rache. Er wandte ſich an 
den bekannten Rechtsanwart Joe Waters. der die 
Miſſouri⸗Pacific⸗Eiſenbahngeſellſchaft auf Schaden⸗ 
erſatz verklagte. Sehr verwundert beantwortete 
der Advokat der Geſellſchaft die Klage mit den 

orten, daß er niemals von der betreffenden 
Affäre etwas gehört habe. Doch Joe Waters ließ 


resleitung zu berufen, was ohne Gefahr geſchehen 
kann, denn die Heeresleitung iſt dagegen machtlos.“ 


Die Nationalliberalen und die Verfaſſungsreform. 

Die nationalliberale Reichstagsfraktion wird, 
wie den „Münchener Neueſten Nachrichten“ 
Berlin berichtet wird, wahrſcheinlich bald nach 
Pfingſten zu einer beſonderen Sitzung zuſammen⸗ 
treten. Man kann annehmen, daß hierbei auch die 
letzten Vorgänge innerhalb der Partei, vor allem 
die Stellungnahme zu den Fragen der Reformpo⸗ 
litik, zur Sprache kommen werden. Es erſcheint 
gerade angeſichts der befremdlichen Zurückhaltung, 
die der Kanzler und ſein Stellvertreter in der 
Mittwochſitzung des Reichstags geübt haben, dop⸗ 
pelt angebracht, daß die kräftige Initiative der na⸗ 
tionalliberalen Fraktion in der Frage der Ver⸗ 
faſſungsreform nicht erlahmt. N 

Handwerkerfragen nach dem Kriege. 

Große Scharen der Handwerker und der von 

ihnen benötigten Arbeitskräfte ſtehen unter der 
Fahne. Nicht alle werden wiederkehren. Manch' 
eine Werkſtatt wird verwaiſt bleiben. Auch an 
jungen ungelerntem Nachwuchs wird es fehlen. Es 
wird auch an Werkzeugen und Maſchinen mangeln 
und in Sonderheit werden Rohſtoffe fehlen, die 
das Handwerk zur Verarbeitung benötigt. Da⸗ 
gegen wird es an Arbeit nicht fehlen. Während 
der langen Kriegsdauer ſind alle nicht dringend not⸗ 
wendigen Herſtellungsarbeiten unterblieben. Es 
iſt ſogar ein Mangel an faſt allen Dingen vor⸗ 
handen, ſodaß mit Friedensſchluß ein ſtarker Be 
gehr nach Handwerkserzeugniſſen zu Tage treten 
wird. Iſt damit volkswirtſchaftlich betrachtet die 
beſte, zuverläſſigſte Grundlage für eine künftige, 
günſtige Entwicklung gegeben, ſo bedingen die an⸗ 
deren Schwierigkeiten ein vorſichtiges, überlegtes 
Vorgehen, damit das Handwerk aus der zu erwar⸗ 
tenden günſtigen Konjunktur den ihm zustehenden 
Nutzen in vollem Umfange erhält. Es wird in 
erſter Linie darauf ankommen, daß das Handwerk 
ausreichend mit Rohſtoffen verſorgt wird. Dieſe 
Verſorgung muß aber geregelt werden, damit nicht 
das Beſtreben, ſich ſchnell und eigennützig zu ver⸗ 
ſorgen, zu Preisſteigerungen der Rohſtoffe führt, 
die den Handwerkergewinn ſtark verkleinern wür⸗ 
den. Es dürrfte ſich vielleicht auch empfehlen, die 
Verteilung der Arbeitskräfte, der Lehrlinge und 
Geſellen nach feſten Grundſätzen vorzunehmen, da⸗ 
mit auch hier nicht ein rüchſichtsloſer Wettlauf ent⸗ 
ſteht, der die Ausſichten des Handwerks beeinträch⸗ 
tigt. Jeder einzelne bedarf des Platzes an der 
Sonne. Alle dieſe Fragen ſind Fragen der Aber⸗ 
gangswirtſchaft. Das Reichskommiſſariat, das zu 
dieſem Zweck errichtet iſt, hat ſeine Pläne, die es 
für die Zukunft hegt, noch nicht bekannt gegeben. 
Die Bevölkerung hat aber an dieſen ein großes 
Intereſſe. Ihre Veröffentlichung wird daher 
immer dringender. Selbſt wenn Kriegszielfragen 
die volle Veröffentlichung vorläufig verbieten, 
müßten die Richtlinien, unter die die Zukunft ge⸗ 
ſtellt werden ſoll, rechtzeitig und klar bekannt gege⸗ 
ben werden. 
—— . 0 ‚0‚0— 555 
keine Einwände gelten, ſondern verſicherte aufs 
beſtimmteſte, er werde nicht nachlaſſen, bis ſeinem 
Klienten ſein Recht geworden ſei. So erklärte ſich 
die Geſellſchaft ſchließlich bereit, dem Kläger 
500 Dollars auszubezahlen. Als er dies erreicht 
hatte, ſandte Waters feinem Klienten die Hälfte 
des Betrages nebſt einer Koſtenrechnung. Kurz 
darauf erhielt er ein Schreiben, in dem der Kläger 
ihm mitteilte, er ſei mit dem Ausgang des Pro⸗ 
zeſſes zufrieden, obwohl der Auftritt nicht in einem 
Zuge der Miſſouri⸗Pacific⸗Eiſenbahn ſtattgefunden 
habe, ſondern auf einer der Seitenlinien der 
Southern Kanſas⸗Eiſenbahn. 


Eine in gewiſſer Weiſe ähnliche Geſchichte wird 
aus der juriſtiſchen Praxis eines franzöſiſchen 
Staatsmannes erzählt. Zu der Zeit, als dieſer 
Rechtsanwalt in Liſteux war, hatte er die Ver⸗ 
tretung der einen Partei in einem Beleidigungs⸗ 
prozeß übernommen, und ſein Plaidoyer war ein 
wahres Meiſterſtück. Kaum hatte er geſchloſſen, 
als der Vertreter der Gegenpartei ſich erhob und 
zächelnd erklärte: „Nach dem ausgezeichneten Plai⸗ 
doyer meines verehrten Kollegen verzichte ich auf 
meine Rede. Der Vertreter der Gegenpartei hat 
nämlich meinen Klienten beſſer verteidigt, als ich 
ſelbſt es vermocht hätte.“ And unter allgemeiner 
Heiterkeit ſtellte es ſich nun heraus, daß der viel⸗ 
beſchäftigte Juriſt, nachdem andere wichtige Rechts⸗ 
geſchäfte ſeine Zeit und Kraft in Anſpruch genom⸗ 
men hatten, vor der Verhandlung die Akten des 
betreffenden Prozeſſes nur in größter Eile durch⸗ 
geblättert hatte. Dabei war ihm das Mißgeſchick 


paſſiert — ſeinen Klienten mit der Gegenpartei 
zu verwechſeln! 

Keineswegs zu den Seltenheiten gehört es auch, 
daß Juriſten in der Hitze des Gefechts bildliche 
Ausdrücke anwenden, die die ſchallende Heiterkeit 
aller Anweſenden hervorrufen. In England klagte 


aus 


; g 
| General von Falkenhauſen über die vlämiſche 
Bewegung. 1 
| Eine Abordnung des Rats von Flandern hat 
geſtern dem Generalgouverneur Freiherr von Fal⸗ 
kenhauſen Wünſche und Ziele der aktiviſtiſch⸗vlämi⸗ 
ſchen Bewegung vorgetragen. Der Generalgouver⸗ 
neur erwiderte, daß er entſchloſſen ſei, in den be⸗ 
währten Bahnen ſeines Amtsvorgängers weiterzu⸗ 
ſchreiten, den Rechten des vlämiſchen Volkes auf 
ſeine eigene Mutterſprache auf ſelbſtändige Ver⸗ 
waltung Flanderns und auf freie eigene Entwicke⸗ 
lung zur Geltung zu verhelfen. Der Generalgou⸗ 
verneur gab der feſten Zuverſicht Ausdruck, daß 
ſie dieſes Ziel erreichen werden. 
Aus einem Briefwechſel. 
In einem Artikel in der „Weimariſchen Lan⸗ 

eszeitung“ hatte der Wirkl. Geh. Rat Exzellenz 
von Brandt⸗Weimar inbezug auf den Alldeutſchen 
Verband u. a. folgendes geſchrieben: „Um nur die 
Alldeutſchen zu erwähnen, ſo weiß jeder, wieviel 
Schuld die törichte Hetze, um keinen härteren Aus⸗ 
druck zu gebrauchen, dieſe Partei an dem ſchlechten 
Ruf trägt, den wir im Ausland beſitzen, und der 
von unſeren Gegnern weidlich gegen uns ausgenutzr 
worden iſt und wird.“ 


Der Vorſtand der Ortsgruppe Weimar des Al. 


deutſchen Verbandes hat darauf an Geheimrat von 
Brandt eine Erwiderung gerichtet, in der es heißt: 
„Eure Exzellenz wiſſen, daß jedermann ſeine Be⸗ 
hauptungen beweiſen muß. Die Ortsgruppe Wet: 
mar des Alldeutſchen Verbandes erſucht daher Eure 
Exzellenz, den bisher fehlenden Beweis für die 
„Torheit“ oder die „noch ſchlimmere Eigenſchaft“ 
des Alldeutſchen Verbandes durch Anführung der⸗ 
jenigen beſtimmten Tatſachen an derſelben Stelle 
wie den obigen Vorwurf vor der breiten HOffentlich⸗ 
keit zu führen, durch welche der Alldeutſche Verband 
den ſchlechten Ruf der Deutſchen im Ausland ver⸗ 
ſchuldet haben ſoll.“ : 

Geheimrat von Brandt hat in anbetracht feines 
Geſundheitszuſtandes auf dieſen „offenen Brief“ in 
der „Weimariſchen Landeszeitung“ eine kurze Er⸗ 
klärung veröffentlicht, die beſagt: „Herr v. Brandt 
bedauert wegen Krankheit auf dieſen „offenen 
Brief“ augenblicklich nicht Antwort geben zu kön⸗ 
nen. Er wird dies tun, ſobald fein. Geſundheitszu⸗ 
ſtand es ihm erlaubt.“ b 

60 neue Mitglieder des öſterreichiſchen Herren⸗ 

hauſes. 

M. T.⸗B. meldet aus Wien: Der Kaiſer hat 
60 neue Herrenhausmitglieder ernannt und zwar 
5 erbliche und 55 lebenslängliche. Unter den erb⸗ 
lichen befinden ſich der frühere Botſchafter in Pe⸗ 
tersburg Prinz Liechtenſtein, unter den lebensläng⸗ 
lichen Feldmarſchall Konrad von Hötzendorff, der 
frühere Kriegsminiſter Freiherr von Krobatin, 
ferner die Generaloberſten von Dankl, von Pflan⸗ 
zer⸗Baltin, von Böhm⸗Ermolli ſowie der Bürger⸗ 
meiſter von Wien Dr. Weißkirchner. 

Die Verhältniſſe in Luxemburg. 

Gegenüber der entitellenden Auslaſſung in der 
Entente⸗Preſſe über die Verhältniſſe in Luxemburg 
———. ——ꝛx— —mũ ͤ—ĩ—p: ä — 


vor einigen Jahren ein Radfahrer gegen den Be⸗ 
ſitzer eines Hühnerhofes, weil eines der Hühner an⸗ 
geblich Schuld geweſen, daß er mit dem Rade ge⸗ 
ſtürzt war. „Dieſes Geflügel,“ ſo begründete er 
ſeine Klage, „flüchtet nicht, wie Hunde, Katzen oder 
andere intelligente Tiere, beim Nahen eines Rad⸗ 


fahrers, ſondern ſchlägt mit den Flügeln und ver⸗ 


endet ſchließlich unter dem Rade, während der 
Sporttreibende, der während der aufregenden Szene 
ſein geiſtiges und körperliches Gleichgewicht ver⸗ 
liert, froh ſein kann, wenn er bei dem unvermeid⸗ 
lichen Sturz mit heilen Gliedern davonkommt.“ 
Aus dieſem Grunde habe ein Beſitzer eines Hühner⸗ 
hofes die Pflicht, ſeine Hühner einzuſchließen, 
andernfalls er zum Schadenerſatz verpflichtet ſei. 
Nach langem Hin und Her fällte der Gerichtshof 
folgendes Urteil: „Der Kläger wird abgewieſen, 
weil dieſe neue Art von Gefahr für einen Radfahrer 
noch nicht vollkommen aufgekrärt iſt. Doch hat der 
Hühnerhofbeſitzer in Zukunft ein Auge auf ſeine 
Hühner zu haben und ſie, falls es ſich als nötig er⸗ 
weiſen ſollte, zur Verantwortung zu ziehen.“ — 
Einen noch originelleren Arteilsſpruch gab ein Ge 
richtshof in Jerſey City darüber ab, wie viele male 
ein verheirateter Mann berechtigt ſei, ſeine Frau 
zu küſſen. Die Verhandlung ſchloß damit, daß der 
Mann ein Aktenſtück folgenden Inhalts unter⸗ 
zeichnen mußte: „Ich, Wadiſo Borughski, verpflichte 
mich hierdurch an Eidesſtatt, während des erſten 
Jahres meiner Ehe meine Frau nicht mehr als 
zehnmal täglich zu küſſen, und zwar fünfmal vor⸗ 
mittags und fünfmal nachmittags. Ich erkläre mich 
damit einverſtanden, daß im Falle einer über⸗ 
ſchreitung dieſer Anzahl meine Frau, Alexandra 
Borughski, berechtigt ſein ſoll, dies dem Vorſitzer 
des Gerichtshofes von Jerſey Eity mitzuteilen, wo⸗ 
rauf mein Wort als gebrochen angeſehen werden 
ſoll und ich ohne Widerſtreben alle hieraus ent⸗ 
ſtehenden Folgen tragen werde.“ 


I feſtgeſtellt, daß die deutſchen Beſatzungstruppen 


aus Heimatbeſtänden verpflegt werden. Lediglich 
die Verſorgung mit Gemüſe und Fleiſch erfolgt 
aufgrund eines Abkommens mit der Luxemburgi⸗ 
ſchen Regierung. Da beides im Lande reichlich 
vorhanden iſt und die Beſatzungstruppen nur we⸗ 
gige 1000 Mann betragen, wird dadurch die Ver⸗ 
| pffegung der 260 000 Einwohner zählenden Bevöl⸗ 
kerung in keiner Weiſe erſchwert. Als Gegen⸗ 
leiſtung wird Getreide, Kartoffeln und Zucker aus 
Deutſchland geliefert und zwar in ſolcher Menge, 
daß die Rationierungsſätze höher als in Deutſch⸗ 
e ſind. Das Verhältnis zwiſchen Truppe und 
Bevölkerung iſt überall denkbar gut, Beſchlag⸗ 
nahme oder Beitreibung hat niemals ſtattgefunden. 
Alle Naturalleiſtungen wurden und werden in bar 
reichlich bezahlt, ebenſo wie die Eigentümer von 
freiwillig zur Verfügung geſtellten Quartieren voll 
entſchädigt werden. Gegen Lebensmittelausfuhr 
nach Deutſchland ſind in Vereinbarung mit der 
Luxemburgiſchen Regierung ſtrenge Strafbeſtim⸗ 
mungen erlaſſen. Eventueller Schmuggel durch 
N oder Landeseinwohner wird durch ſcharfe 
Kontrolle in Vereinbarung mit der Luxemburgi⸗ 
ſchen Gendarmerie überwacht. 


Aufhebung der holländiſchen Erſten und Zweiten 
Kammer. 

Das niederländiſche Korreſpondenzbüro meldet, 
daß die Erſte und Zweite Kammer am 24. Mai ver⸗ 
tagt und am 26. Mai aufgelöſt werden. Die Wah⸗ 
len für die Erſte Kammer werden am 14. Juli 
ſtattfinden, die für die Zweite am 15. Juli und die 
Stichwahlen am 22. Juli. Die Eröffnungsſitzung 
der beiden Kammern iſt auf den 28. Juli feſtge⸗ 
ſetzt. 

Der holländiſche Deutſchenhetzer Schröder. 

Aus dem Haag wird gemeldet: Der Generalan⸗ 
walt beim hohen Rat hat das Urteil des Haager 
Gerichts, das den Chefredakteur Schröder der 
Amſterdamer Zeitung „Telegraaf“ wegen Gefähr⸗ 
dung der holländiſchen Neutralität zu drei Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt hatte, aufgehoben, und 
die Sache an einen anderen Gerichtshof zurückver⸗ 
wieſen. 


Die Haltung Spaniens. 
„Temps“ meldet aus Madrid: Der Minifter 
des Innern erklärte Zeitungsvertretern, Spanien 
habe eine Beſchwerde wegen der Beſchießung der 
„Patrica“ an Deutſchland geſandt. Bis die Frage 
gelöſt ſei, ſei eine patriotiſche Mitwirkung der ge⸗ 
ſamben Preſſe notwendig, um innere Schwierigker⸗ 
ten zu vermeiden. Er werde die Preſſe ſtändig 
auf dem Laufenden halten. Die Eröffnung des 
Parlaments werde nicht früher erfolgen, denn dle 
letzten Verletzungen der ſpaniſchen Neutralität 
ſeien nur Zwiſchenfälle im großen Kriege. Spanien 
bringe eine energiſche Beſchwerde vor, drohe jedoch 
nicht, ſondern bleibe neutral. — Der deuntſche 
Botſchafter iſt vorgeſtern Abend vom Miniſterprä⸗ 
ſidenten Priéto empfangen worden. Die Unterhand⸗ 


lungen der Regierung mit den Alliierten, beſon⸗ 


In der Eheſcheidungsfrage gelten in den ver⸗ 
ſchiedenen Staaten Amerikas bekanntlich mancherlei 
höchſt abſonderliche Beſtimmungen. So wünſchte 
z. B. die Gattin des Multimillionärs Louis A. 
Byron geſchieden zu werden. Als Arſache gab fie — 
überfluß an Geld an und begründete dies mit fol⸗ 
gender Erklärung: „Wenn mein Mann arm wäre, 
hätten wir möglicherweiſe glücklich werden können. 
Bevor ich die Geſellſchafterin ſeiner erſten Frau 
wurde, war ich eine arme Kontoriſtin. Er hin⸗ 
gegen kannte die Macht des Geldes von jeher, und 
als wir uns heirateten, wurde er unausſtehlich. 
Ich wurde ſeine Puppe, deren Kleider er ausſuchen 
wollte. Endlich hielt ich das nicht länger aus und 
vertieß ihn. Einmal verlor er während einer Reife 
im Zuge Juwelen im Werte von 2500 Dollars. 
Anſtatt ſich zu ärgern und den Verluſt zu beklagen, 
ſtieg mein Mann auf der nächſten größeren Station 
aus, kaufte für 10 000 Dollars neuen Schmuck und 
ſchenkte ihn mir als Erſatz für den verlorenen. 
Dann ſetzte er die Reiſe fort, als ob nichts geſchehen 
jet.“ Dieſe Begründung war für den amerikaniſchen 
Gerichtshof vollkommen ausreichend, um die Schei⸗ 
dung herbeizuführen. — In Norriſtown (Pennſyl⸗ 
vanien) ſollte ein Richter ſich dazu äußern, ob eine 
Schwiegermutter berechtigt ſei, ihre Tochter ſo oft 
zu beſuchen, wie ſie wolle. Er kam zu folgendem 
ſalomoniſchen Urteil: „Es muß durchaus daran feſt⸗ 
gehalten werden, daß der Ehemann Herr in ſeinem 
Hauſe iſt. Die Frau hat kein Recht, gegen den 
Willen ihres Mannes ihre Mutter oder einen ande⸗ 
ren Beſuch zu empfangen. Hingegen hat ſie das 
Recht, ihre Mutter oder andere Mneſchen ſo oft zu 
beſuchen, wie ſie Luſt hat, vorausgeſetzt, daß ihre 
Pflichten gegen ihren Mann und den Haushalt 
darunter nicht teiden.“ — Augenſcheinlich war der 
Richter unverheiratet! 


ders mit dem franzöfiſchen Bolichafter, wegen der 
letzten franzöfiſchen Note nehmen ihren Fortgang 
und werden durch den Zwiſchenfall nicht berlehrt. 


Der Wirrwarr in Rußland. 


Ein Privattelegramm aus Stockholm bringt 
folgende tendenziöfe Meldung: 

„Aftonbladet“ erfährt von einem aus Peters⸗ 
burg zurückkehrenden Neijenden, die Engländer 
hätten mit 4000 Mann Archangelsk beſetzt und be⸗ 
abſichtigten, auch die Strecke von Archangelsk bis 
Petersburg zu beſetzen; die Japaner hätten Cham 
bin beſetzt. 5 

Es läßt ſich nicht ohne weiteres nachprüfen, in⸗ 
wieweit dieſe Nachricht zutrifft; auf alle Fälle wird 
man gut tun, fie mit Vorſicht aufzunehmen. Sollte 
Re zutreffen — die Erfahrung hat gezeigt, daß 
der Engländer bis zum Außerſten entſchloſſen iſt, 
wenn es ihm an den Kragen geht — ſo wäre der 
Grund einzig und allein in der Furcht vor einem 
zeichen Sonderfrieden zu ſuchen. Zum andern 
würde darin aber auch die kraſſe engliſche Erobe⸗ 
rungspolitik, die, wenn es ſein muß, ſich nicht 
ſcheut, über Leichen zu gehen, eine neue Beſtãtigung 
erfahren. Dieſe Eroberungspolitit, insbeſondere 
das engliſche Beſtreben, ſich der europäiſchen 
Brückenköpfe von Bedeutung zu bemächtigen, reicht 
in Englands Geſchichte auf lange Zeit zurück. Dieſe 
„Stract Settlements“ (Seeweg ⸗Stützpunkte), wle 


der Engländer ſie nennt, hat er auch während des 


Krieges bei Freund, Feind und Neutralen rück⸗ 


ſichtslos ſich zu verfhaffen gewußt. Wir erinnern 
nur an die Beſetzung von Gallipoli, das er durch 
einen „glorreichen Rückzug“ wieder räumen mußte, 
an das inzwiſchen engliſch gewordene Calais und 
die Vergewaltigung Griechenlands durch die Be⸗ 


ſetzung von Saloniki, das der Engländer als „Be 
ſchützer der kleinen Staaten“ großmütig unter ſeine 
Fittiche nahm. Es liegt demnach auf der Hand, 
daß er nichts unverſucht laſſen wird, ſich auch in 
Rußland nach Möglichkeit zu bereichern. Es hat 
vor etwa einem Jahre in England nicht an Stim⸗ 
men gefehlt, die der engliſchen Heeresleitung ernit- 
haft den guten Rat gaben, die holländiſche Schelde⸗ 
mündung zu forcieren; nur durch die glänzende 
Abfertigung, die ihnen die Holländer, die für der⸗ 
artige Gelüſte nicht das nötige Verſtändnis zeigten, 
zuteil werden ließen, wagte man jenſeits Des 
Kanals es nicht, an die Ausführung des Planen, 
mit dem gleichzeitig eine Umklammerung des rech 
ten deutſchen Heeresflügels im Zuſammenhang 
ſtand, heranzugehen. Auch auf Dänemark richtete 
ſich wiederholt der engliſche Blick, doch ſind ihm auch 
infolge gewiſſer Maßnahmen unſerer oberſten 
Heeresleitung und des Admiralſtabes Bedenken 
aufgeſtiegen, obgleich immer noch mit der Möglich⸗ 
keit derartiger engliſcher „Annäherungsverſuche“ 
gerechnet werden muß und auch gerechnet wird. 
Holland und Dänemark wiſſen ſehr gut, daß es rat⸗ 
kam tft, das Pulver für alle Fälle trocken zu halten. 


Was nun die gemeldete, vorläufig noch un⸗ 
glaubwürdig erſcheinende Beſetzung von Archan⸗ 
gelsk anbetrifft, jo ſcheinen den Engländern durch 
den ruſſiſchen Miniſterwechſel doch gewiſſe Beden⸗ 
ken, die ſich in der Furcht vor dem Sonderfrieden 
äußern, aufgeſtiegen zu fein. Gegen mögliche Nei⸗ 
gungen zu einem Sonderfrieden haben England 
und Amerika allerdings ein Gegengift gefunden: 
amerikaniſches Geld fol Rußland fürderhin nur 
dann erhalten, wenn es ſich zum weiteren Kampf 
verpflichtet, aber man traut dem Arbeiter⸗ und 
Soldatenrat doch nicht ſo recht und greift zu ſchär⸗ 
feren Mitteln. 

Wir können ruhig abwarten, wie ſich die Dinge 
in Rußland geſtalten werden. Auch hier arbeitet 
die Zeit für uns, allem Anſchein auch die nervöſe 
Haft der Engländer und Franzosen, die wachſende 
Sorge um das viele Geld, das ſie nach Rußland 
gegeben haben. 


Im Gegenſatz zu den Engländern, die ihre 
Gedanken für ſich behalten, erkennt man in der 
franzöſiſchen Preſſe deutlich die wachſende Angſt. 
Die Frage der ruſſiſchen Kriegsziele wird von 
allen Blättern aufgegriffen, die einmütig betonen, 
daß die ruſſiſche Auffaſſung von der der übrigen 
Entente nicht ſehr weit abweiche. Es handle ſich 
nur darum, ſich über den Begriff Annexionen und 
Entſchädigungen zu einigen. Einige Blätter prägen 
ein neues Wort: die Desannexion von Elſaßz⸗ 
Lothringen und fragen, wie Rußland ſich dazu 
ſtellen wolle. — „Temps“ und die übrige große 
Preſſe erklärt, keinesfalls dürfe von der Entente 
Verzicht auf Herausgabe früher entriſſener Ge⸗ 
biete und Befreiung unterdrückter Völker ſowie auß 
Miedererftattung und Schadloshaltung für ange⸗ 
richtete Schäden ſeitens Deutſchlands verlangt 
werden. — „Rappel“ erklärt, Rußland dürfe 
weder die Serben noch die Tehechen, noch die Rus 
mänen vergeſſen. Seine Aufgabe werde ſchwer 
fein. Der Geiſt und die Formen Miljukows müß⸗ 
ten wieder zur vollen Geltung kommen, ſonſt 
würde ſich der Horizont im Orient ſehr verdunkeln. 
— „La France“ erklärt, das Eingreifen der revolu⸗ 
tionären Ausſchüſſe in die Machtbefugniſſe der Re⸗ 
gierung ſei augenblicklich das wichtigſte Ereignis. 
Die Tatſache, daß die Regierung auf ihre Kriegs⸗ 
ziele habe verzichten müſſen, weil der Ausſchuß es 
wünſchte, ſei folgenſchwer. Wenn die ruſſiſchen 
Kriegsziele die der Alliierten werden ſollten, 
würde dies mehr als die Vernichtung der Entente⸗ 
forderungen darſtellen. denn das deutſche Prd⸗ 
gramm würde dann ſelbſt im Falle einer Nieder⸗ 
Inge Deutſchlands durchgeführt werden. Man 
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würde ihm nichts nehmen. Es hätte nichts zu bes 
zahlen. Man glaube zu träumen, wenn man 


ſolches höre. 


Eine Auslaſſung Tereſtſchenkos. 
Der Miniſter des Außern Tereſtſchenko gewährte 
den Vertretern der ruſſiſchen Preſſe eine Unter⸗ 
redung, bei der er ſagte: Mein Programm iſt kurz, 
aber bedeutungsvoll; nämlich: Die möglichſt ſchnelle 
Wiederherſtellung eines allgemeinen Friedens, 
eines Friedens, der weder das Ziel hat, andere 
Völker zu beherrſchen, noch fie ihres nationalen 
Erbes zu berauben, noch auch gewaltſam fremde 


Gebiete wegzunehmen, eines Friedens ohne An⸗ 


nexionen und Entſchädigungen, der ſich auf das 
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker gründet, eines 
Friedens, der erreicht wird in enger, unlöslicher 
Vereinigung mit den Demokratien der Alliierten. 
Ich habe das Verlangen, der ganzen Welt einen 
gerechten Frieden zu geben. Es darf kein Volk 
niedergeworfen werden. Wir haben dies traurige 
Beiſpiel 1870 geſehen. Die von Deutſchland Frank⸗ 
reich beigebrachte Wunde blieb 45 Jahre lang offen. 
Die Hoffnung der Elſaß⸗Lothringer auf eine beſſere 
Zukunft iſt bis jetzt noch nicht geſtorben, und heute 
haben ſie ein Recht, die Verwirklichung ihres Ideals 
zu erhoffen. Die ruffiihe Demokratie fürchtet, daß 
fie, gebunden durch die alten Verträge, annexio⸗ 
niſtiſchen Zwecken dienſtbar gemacht werden ſoll, 
die ihr fremd find. Dies beunruhigt ihr revolutio⸗ 
näres Vertrauen und verringert ihren Schneid und 
ihre Begeiſterung. Deswegen wird das Verlangen 
ausgeſprochen, ſofort alle von der alten Regierung 
abgeſchloſſenen Verträge zu veröffentlichen. Die 
ſofortige Veröffentlichung der Verträge wäre gleich⸗ 
bedeutend mit einem Bruch mit den Alliierten und 
würde zur Vereinzelung Rußlands führen und wäre 
der Anfang eines Sonderfriedens. Aber gerade 
das weiſt das ruſſiſche Volk mit aller Macht und 
nicht nur aus Ehrgefühl weit von ſich. Es verſteht, 
daß der Weltkrieg nur durch einen Weltfrieden be⸗ 
endigt werden kann.. .. In der Tat iſt es lächer⸗ 
lich, im gegenwärtigen Zeitpunkt von Annexions⸗ 
plänen der Alliierten als von einem wirklichen 
Hinderungsgrund für einen gerechten Frieden zu 
ſprechen, während Rußland, Belgien, Frankreich 
und Serbien ſelbſt ganz oder teilweiſe vom Feinde 
beſetzt find. Jetzt kann zur Verteidigung der natio⸗ 
nalen Unabhängigkeit und der Freiheit nur tätige 
Verteidigung in Frage kommen. Was die Zukunft 
der alliierten Demokratien anbetrifft, ſo iſt die 
ruſſiſche Freiheit nicht umſonſt zur Welt gekommen, 
und nicht umſonſt haben ihre Folgen und ihr Ein⸗ 
fluß ſich in einer großen, mächtigen Woge durch die 
ganze ziviliſtierte Welt verbreitet. Das iſt alles, 
was ich im gegenwärtigen Zeitpunkt über das ſagen 
kann, was mir als Grundlage meiner Tätigkeit 
und der Maßregeln, die ich zu ergreifen beabſichtige, 
dienen ſoll. 

— .... K... ————— 


deutſches Reich. 
Berlin, 21. Mai 1917. 
— Das Großherzogspaar von Mecklenburg⸗ 
Schwerin hat ſich am Sonnabend zum Beſuch des 
Herzogpaares von Cumberland nach Gmunden be⸗ 
geben. 
— Dem Fliegerleutnant Heinrich Gontermann 


aus Siegen, deſſen Name noch kürzlich im Heeres⸗ daß 


bericht beſonders erwähnt wurde, iſt der Orden 
Pour le mérite verliehen worden. 

— Aus Anlaß des Todes des langjährigen Vor⸗ 
ſitzers des Aufſichtsrats des „Norddeutſchen Lloyd“, 
Fritz Achilis, iſt dem Generaldirektor des Nord⸗ 
deutſchen Loyd, Heineken, folgendes Beileidstele⸗ 
gramm des Kaiſers zugegangen: Ich habe ſoeben 
Ihre Meldung über das Hinſcheiden des von Mir 
aufrichtig geſchätzten, um den Lloyd und die deut⸗ 
Ihe Schiffahrt jo hochverdienten Präfidenten Ache⸗ 
lis mit wärmſter Teilnahme erhalten und bitte Sie, 
der Geſellſchaft und den Hinterbliebenen Mein 
herzliches Beileid auszuſprchen. Wilhelm I. R. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Be⸗ 
kanntmachung zur Sicherung des Heeresbedarfs 
von Hafer. 


Provinzialnachrichten. 


e Freyſtadt, 21. Mai. (Das Eiſerne Kreuz. — 
Maiwanderung.) Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe 
erhielt der Wehrmann, Arbeiter Wilhelm Mulinski 
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Feindliche und deutiche Flugzeugverluſte an der Weufront. 


von hier. — Die Wanderluſt und das prächtige 
Frühlingswetter veranlaßten den ev. Jünglings⸗ 
verein geſtern zu einem zweiten Mai⸗Ausfiug, der 
durch den Plauther Wald nach Groß Plauth, wo 
Kaffee getrunken wurde, nach Harnau und Lange⸗ 
nau führte. Der Verein beabſichtigt, im Fun des 
Sommers noch mehrere 15—20 Kilometer⸗Märſche 
in die Umgegend zu veranſtalten. 

Danzig, 19. Mai. (Verſchiedenes.) General⸗ 
feldmarſchall von Hindenburg ſandte an den Anab⸗ 
hängigen Ausſchuß für einen deutſchen Frieden 
folgende Antwort auf deſſen Huldigungsgruß: 
„Den Teilnehmern an der Verfammiung in Danzig 
danke ich herzlich für ihr Gedenken. Ich ho fe mit 
Ihnen 12 5 die Erfüllung Ihrer Wün) ür des 
Vaterlandes Zukunft von Hindenburg.“ — Zu 
Direktoren der Waggonfabrik wurden ernannt die 
bisherigen Prokuriſten Pertus und Lerch. — Die 
Sozialdemokraten Weſtpreußens werden ihren Pro: 
vinzial⸗Parteitag am 24. Juni in Danzig ⸗Schidlitz 
abhalten. Aber die politiſche Lage referiert der 
Redakteur der „Volkswacht“ Bartel. — Eine erheb⸗ 
liche Belebung der Weichſelſchiffahrt iſt in der 
vorigen Woche eingetreten. Täglich laden jetzt 
kleinere und größere Schlepper im Hafen, und da 
die Eiſenbahn ſelbſt auf den Waſſerweg verwieſen 
hat und die Annahme verſchiedener Güter nach 
Hafenſtädten verweigert, iſt der Andrang der Ver⸗ 
frachter nicht gering. Auch nach den oſtpreußiſchen 
Häfen gehen jetzt jahlreiche Dampfer mit Frachtgut 
ab. — Türki Handwerkslehrlinge ſind ſeit einiger 
Zeit auch in Danzig tätig. Es handelt ſich um 15 
bis 20 junge Türken. die in der Artilleriewerkſtatt 
und in der königlichen Gewehrfabrik untergebracht 
ſind, wo ſie unter Aufſicht von deutſchen Vor⸗ 
arbeitern in verſchiedenen Arten des Handwerks 
unterrichtet werden. Es beſteht die Abſicht, weitere 
junge Türken bei hieſigen Handwerksmeiſtern in die 
Lehre zu geben. Auf der Straße erregen die ju en 
Mohammedaner in ihrer völlig europäiſchen K ei⸗ 
dung naturgemäß noch Aufſehen; der Fez verrät 
ihre Nationalität. a 
Königsberg, 19. Mai. (Die Bernſteingewinnung 
an der Ditjee) iſt eine ſtaatliche und wird durch das 
Bernſteinwerk betrieben, welches an verſchiedenen 
Orten Lagerverwaltungen und Sammelſtellen unters 
hält. Eine ſolche Sammelſtelle verſah eine Reihe 
von Fahren hindurch der Gaſtwirt Auguſt Unruh 
in Pillau. Dieſer iſt am 13. Februar vom Land⸗ 
gericht Königsberg wegen gewinnſüchtiger Urkun⸗ 
denfälſchung zu 1 Monat Gefängnis verurteilt 
worden aufgrund des folgenden Tatbeſtandes: Er 
hatte in ein ihm von der Behörde gelieſertes Buch 
alle diejenigen Mengen von Bernſtein einzutragen, 
die bei ihm abgeliefert wurden, und den Einlieferern 
eine entſprechende Vergütung dafür auszuhändigen, 
über welche ſie in einer beſonderen Rubrik des 
Eintrages zu quittieren hatten. Die Bernſtein⸗ 
mengen hatte der Angeklagte in beſtimmten 
Zwiſchenräumen abzuliefern und erhielt dann dafür 
eine Proviſion von 10 Prozen der bezahlten 
Summe, ſofern ſie den Wert des Bernſteins nicht 
überſtieg. Wie der Angeklagte zugeſteht, hat er 
häufig Unze Summen in die Liſten eingetragen, 
als er ſelbſt den betreffenden Einlieferern ausge⸗ 
zahlt hat. Er will dies aber nicht in rechtswidriger 
und auch gewinnſüchtiger Abſicht getan haben. Er 
hat angegeben, diß ihm häufig von Kindern, die 
noch nicht ſchreiben konnten, kleine Mengen Bern⸗ 
15 0 überbracht und von ihm bezahlt worden ſeien. 

m dann nicht Schwierigkeiten mit der Eintragung 
zu haben, habe er mehrere ſolcher kleinen Mengen 
mit jolden vereinigt eingetragen, die von erwachſe⸗ 
nen Perſonen gebracht wurden; Quittungs⸗ 
vermerk habe er von den Einlieferern dann machen 
laſſen, bevor er ſelbſt die gezahlte Summe einge⸗ 
tragen habe. In zwei Fällen hat er auch die Namen 
der Einlieferer ſelbſt in die Quittungsrubrik geſetzt, 
aber es iſt ihm geglaubt worden, daß er dazu von 
den betreffenden Perſonen ermächtigt worden war. 
Daß der Angeklagte ſich durch die an ih unrichtigen 
Angaben über die gezahlten Summen ſich einer Urs 
kundenfälſchung ſchuidig gemacht hat, unterlag 
keinem Zweifel. Obwohl er nun aber eine Provi⸗ 
Ken nur für die wirklich abgelieferte Menge Bern: 
tein erhalten konnte, und obwohl es anerkannte, 
der Angeklagte nur aus Bequemlichkeit gehan⸗ 
delt haben möge, hat das Landgericht doch gewinn⸗ 
ſüchtige Arkundenfälſchung angenommen. Auf die 
Reviſion des Angeklagten hob das Reichsgericht 
geſtern das Arteil auf und verwies die Sache an 
das Landgericht zurück. Die Annahme einer ge⸗ 
winnſüchtigen Arkundenfälſchung iſt nicht gerecht⸗ 
fertigt, denn der Angeklagte wollte nur ſoviel Pro⸗ 
viſion erlangen, als er zu beanſpruchen hatte. Der 
Tauſch zwiſchen Forderung und barem Gelde tft nur 
unter gewiſſen Umſtänden, die Diet nicht vorliegen, 
als ein Vermögensvorteil anzuſehen. 

r Argenau, 21. Mai. (Verſchiedenes.) Der 
cand. pharm. Artur Hoffmann, Sohn des Guts⸗ 
beſitzers H. von hier, beſtand das Staatsexamen 
als Apotheker mit dem Prädikat „gut“. — Ein 
ſchwerer Anfall ereignete ſich in Lipie Der Ar⸗ 
beiter Zaporra fiel beim Pflügen vom Motorpflug. 
Die Räder gingen über ihn hinweg. ſodaß er einen 
Beinbruch und ſchwere Verletzungen an der Bruſt 
davontrug. — Ein Waldbrand, durch den etwa 


12 Morgen fiskaliſchen Waldes in Mitleidenſchaft 


gezogen wurden, kam am Sonntag Nachmittag 
hinter der Rahnſchen Gaſtwirtſchaft in Seedorf aus. 
Jurch Aufwerſen eines Schußarabens wurde das 
Weitergreifen des Feuers verhindert. Die Ent⸗ 
ſtehung des Brandes iſt jedenfalls auf ein unachtſam 
fortgeworfenes brennendes Streichholz oder 
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Zigarrenende zurückzuführen. — Unter den Pferden 
des Gutes Buczkowo iſt die Bruſtſeuche aus⸗ 
ebrochen. 
3 Hohenſalza, 19. Mat. (Einen guten Fang,) dug 
den auch zugleich unſer Gold⸗ und Silberbeſta = 
15 5 wurde, machte die gieſige Polizei. 155 
16fährige Sohn eines Geſchäftsinhabers, der 4 
feiner Schwägerin nach Verweis der elterli a 
Wohnung Unterkunft gefunden hatte unter nahm g 
Abweſenheit der Eltern eine gründliche Unter 
ſuchung der Wohnung, in der er im wahrſten Sinne 
des Wortes ein Gold⸗ und Silberbergwerk entdeckte. 
Außer einigen tauſend Mark in Silber fielen u 
jauberen Patron auch 1070 Mark in Sold in 55 
Hände, die, wie es in der Familie üblich war, 175 
bei den Eltern auf Beſuch weilende Tochter mi 
gebracht hatte. Durch die Anzeige dieſes Diebſtahls 
kam die ganze Sache ans Tageslicht. Als 555 
Polizei den Vorratsraum des Spitzbuben ausfindig 
gemacht hatte fand fie im Keller verſteckt 2070 Mar 
in Silber unter den Kohlen in einer Kiſte weitere 
616 Mark in Silber, außerdem noch ein ganzes 
Warenlager an tohlener Wäſche. Kleidung“ 
ſtücken, Scmugachen Möbeln, Schinken, Spec 
Fleiſch, Mehl uw, ſodaß ein großer Wagen erfor⸗ 
derlich war, das Diebesgut zur Polizei zu ſchaffen. 
Die Eltern des Spitzbuben wurden zugleich als ge⸗ 
fährliche Silberhamſter entlarvt. die auf vn 
Silbergeld ſtets N herausgaben. Und 5 
10 15 man ſich, wo das Gold⸗ und Silbergel 
leibt 

d Strelno, 21. Mai. (Beſitzwechſel. — Chauſſee⸗ 
bepflanzung.) Das Grundſtück des Maurers Sr 
Polaniak in Anszusztomo wola Col. erwarb = 
Beſitzer Lorenz Polaniak für 3000 Mark. — Di 
Baumpflanzung an der neuen Chauſſeeſtraße 
Strelno— Annaberg mit Obſt⸗ und Alleebäumen 5 
der Kreis von dem Baumſchulenbeſitzer Hoff 
in Gnefen mit einem Koſtenaufwand von 11 
„ u 

g Gneſen, 21. Mai. 
poſtwagen.) 100 000 Mark geraubt wurden 


einem Geldbeutel im Eiſenbahnpoſtwagen während 


der Fahrt von Gneſen nach Poſen. Das Geld 7. 
von Reichsbanknebenſtelle Gneſen der * 
bankhauptſtelle Poſen überwieſen worden. Na 
dem Täter, welcher Papierſchnitzel in den entleerten 
Beutel gepackt hatte wird fieberhaft gefahndet. 

n Pleſchen, 21. Mai. (Großes Schadenfeus f 7 
Mißgeburt.) Ein großes Schadenſeuer wüt € 
geſtern auf dem Gehöfte des Grundbeſitzers KRwas 
niewski in Grodzisko bei Marienbronn: es wurden 
vier Wirtſchaftsgebäude eingeäſchert, während das 
Wohnhaus ttet werden konnte In den Flam⸗ 
men kamen drei Rinder und 17 Schweine 5 D 
verbrannt it auch wertvolles Wirtſchaftsgerät. D 
Brandſchaden iſt teilweiſe durch Verſicherung gebe 
— Zwei Kälber. BEER . — „ 
maren, hat eine andw rig 
Pacanowice geworfen. Die Kuh und die beiden 
Kälber ſind eingegangen. 


Lokalnachrichten. 5 


Zur Exinnerung 23. Mai. 1916 Erſtürmung 
des franzöſiſchen Dorfes Cumieres. Erstürmung 
des italieniſchen Panzerwerkes Campolongo. 1 
Kriegserklärung Italiens an Oſterreich⸗Angarl. 
Abberufung des Fürſten von Bülow und des öſter⸗ 
reichiſchen Botſchafters von Rom. 1913 Käme 
zwiſchen Bulgaren und Griechen auf Chalkidize. 
1912 Stapelllauf des deutſchen Rieſenda 5 
„Imperator“. 1871 Beginn des Nückmarſches 90 
deutſchen Heere aus Frankreich. 1848 * Seen 
von Moltke, ehemaliger Chef des deutſchen Gen 
ralſtabes. 1794 Niederlage der Franzoſen 
Kaiſerslautern. 1638 Beginn des 30iä! 3 
Krieges. Hinausſtürzen der kaiſerlichen R 
Martinitz und Slapata in Prag durchs Fenſter. 


Thorn, 22. Mal 1917. 


— erſonalie von der Regierung.) 
Der 8 und Schulrat Bürger in Marie 
werder iſt zum 1. Juni in gleicher Eigenſchaft 
die Regierung in Breslau verſetzt worden. 1 

— (Zur Bewältigung des 5 unge 
verkehrs) werden am 24. 25., 26. und 29. hen 
auf der Strecke Berlin —Schneidemühl— Di b 
verkehren ein Nachzug zu D 1 und D 2, am 26. * 
29. Mai auf der Strecke g—Eydtkuhnen Mat 
zug zu 543 und 550, am 25., 26., 29. und 30. 599 
zwiſchen Dirſchau— Danzig Vorzug zu 598 und 947 
am 26., 29. und 30. Mai zwiſchen Bromberg 
Dirſchau Vorzug 375 und 380. Zug 513 Thorn 
Marienburg wird vom 24. bis 31. Mai bis Da 
und Zug 551 Danzie— Dirſchau vom 24. bis 81. 
bis Marienburg durchgeführt. 9 

— (Freie Fahrt für mittellofe 4 1 
lands deutſche.) Den demnächſt aus ö 
Kampfgebiete der aſiatiſchen Türkei beimkehrendicg 
mitteilojen und hilfsbedürftigen Deutſchen w 18 
auf den preußiſch⸗heſſiſchen Staatseiſenbahnen 5 15 
vorausſichtlich auch auf den Eiſenbahnen Br 
gen deutſchen Bundesitanten freie, Fahrt nach ihr 
Unterbringungsorten gewährt werden. 

— Die Provinz Weſtpreußen) da⸗ 
einen Umfang von 2555995 Hektar. Sie ſteht e 
mit unter den preußiſchen Provinzen an g. Ste en 
Einen geringeren Umfang haben die Provinz. 
Weſtfalen, Schleswig⸗Holſtein und Hefjen-Nall ig 
Es entfallen auf die Regierungsbezirke 4 
796 050 Hektar, Marienwerder 1 758 745 


3 r eee 


2 ns» 4 
Seldraub im Eifen bag a 


„ K ad en De 


. ud h 


‘ „türienwerder 1275), von denen eine im 


weitere 


Se ‚eorinz har 37 Städte (Regiernngsbezirk 
(Daft 13. Mariensserder 44). Davon hat aur eine 
anzig) über 100 000 Einwohner. 12 Städte (Res 
gierungsbezirk Danzig 5, Marienwerder 7) haben 
zwischen 10 000 und 100 000 Einwohner. Die übri⸗ 
a 44 Städte (Regierungsbezirk Danzig 7, Ma⸗ 
Zen border 37) haben weniger Einwohner. Es gibt 
9047 Landgemeinden (Regierungsbezirk Lane 772, 
egie⸗ 
Fergs bezirk Danzig über 10 000 Einwohner 
Herner gibt es 1161 Gutsbezirke (Regierungsbegitt 
ig 347, Marienwerder 814). Die Provinz iſt 
suneteitt in 29 Kreiſe (Regierungsbezirk Danzig 12, 
(Rertenwerder 17). Davon find vier Stabit reiſe 
9 1 Danzig 2, Marienwerder 2). 
die der Volkszählung vom 1. Dezember 1916 hatte 
0 Provinz 1703 474 Einwohner. Sie ſtand damit 
Wiel den preußiſchen Provinzen an 11. Stelle. 
Seliger Einwohner hatte nur noch die Provinz 
chleswig⸗Holſtein aufzuweisen. 
a (Die katholiſchen Ordensnieder⸗ 
aſſungen in der Provinz Weſt⸗ 
ehen ß e n.) Die kürzlich erfolgte völlige Auf⸗ 
ebung des Jeſuitengeſetzes ientt die Aufmerkfam⸗ 
Det auf die katholiſchen Ordensniederlaſſungen. 
Ben gab es 1913 in Preußen 2507, von denen 
5 nur männliche und 2352 nur weibliche Mit⸗ 
glieder hatten. Als Haupttätigkeit dieſer Orden 
ud angegeben bei 1897 Krankenpflege, bei 361 
Iflege von Werken chriſtlicher Nächſtenliebe, bei 66 
Seeliorge, bei 67 Unterhaltung von höheren Mäd⸗ 
Lenſchulen und bei 26 Pfiege eines beſchaulichen 
J bens. Zufammen hatten dieſe Niederlaſſungen 
37 844 Mitglieder, und zwar 4594 männliche und 
3250 weibliche. In der Provinz Weſtpreußen gab 
8 31 ſolcher Niederlaſſungen (Regierungsbezirk 
anzig 15, Marienwerder 16), welche ſämtlich nur 
weibliche Mitglieder hatten. Als Haupttätigkeit 
Nad angegeben bei 29 Krankenpflege (Regierungs⸗ 
Mir Danzig 15, Marienwerder 14) und bei zwei 
beide im Regierungsbezirl Marienwerder) Pflege 
don Werken chriſtlicher Nächſtenliebe. Zuſammen 
5 tten dieſe Orden 411 Mitglieder (Regierungs⸗ 
eßirk Danzig 167, Marienwerder 244). 
a (Spende für Kriegs-nvaliden.) 
Fer Verband Weſtpr. Hartküſefabrikanten (Sitz 
Campenau) hat dem Verſorgungsausſchuß 
Kriegs: Inpaliden in der Provinz 
Vetrag von 2500 Mark überwieſen. 
re 26. und 27. Verbandstag der 
Natt eren Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
samten), zu dem 122 Verbandsabgeordnete mit 
158 timmen erſchienen waren wurde am Freitag 
N Berlin eröffnet. Aus dem vom Vorſttzer erſtatte⸗ 
ten Jahresbericht ift zu entn daß die innere 
und äußere Entwicklung des ndes ein außer⸗ 
ordentlich günſtiges Bild bietet. Das Verbands⸗ 
Vermögen, von dem die verfügbaren Beſtände in 


für 


Kriegsanleihe angelegt wurden. ift auf 9 760 569 
Ende 


Mart zu 8 jahres gewachſen. Das 
Vermögen der Sterbekaſſe iſt um 200 000 Mart ges 
wachſen. Die Fürſorgekaſſe hat 1915⸗16 in 196 
Fällen 19 436 Mark und 1916-17 in 183 Fällen 
Während der 
uptſache innere 


des imne⸗ 
luſſes der Beam ft und der 

ng des Gehaltsſyſtems nach bevölkerungs⸗ 
dann een Geſichtspunkten beraten. Zu der Sch 
nositage nahm der Verbandstag eine Ent⸗ 
ſoliehung an, in der die Notwendigkeit von Kin⸗ 
lagen im Intereſſe einer zahlreichen Nachkom⸗ 
menſchaft betont wird. Der Verbandstag erwartet 
jedoch. daß die Gewährung von Kinderzulagen un⸗ 


ten ſowie 


. er von der Beſoldung erfolgt, und bie drin: 


gend rderliche Neuregelung und ausreichende 
emeſſung der oldung nicht hindert. 

— (Ein Braunkohlenlager 
Kreiſen Briefen und Graudenz.) Die in 
letzter Zeit mit Nachdruck betriebenen Arbeiten zur 
Erforſchung des Braunkohlenlagers in Arnoldsdorf 
und Umgebung verſprechen, falls nicht ungünſtige 
VUunſtän de hinzutreten, einen überaus guten Erfolg. 
Die von dem Bergwerksdirektor Schimonski, einem 
Teilhaber der Oſtdeutſchen Brauntohlen- und Bri⸗ 
kettwerte, geleiteten Bohrungen haben zu der Feſt⸗ 
ſtellung daß ſich in den Gemeinden Ar⸗ 
Toledo Maſſanken und Dorf Rehden in einer 
Tiefe von 70-90 Meter ein Braunkohlenlager bes 


fi 
ſchwantt, und deſſen abbauwürdige Ausläufer ſich 
bis in die Kreiſe Culm und Strasbu euren 
d nlohlenwerle haben ihre 
te an die Bankfirma Laubmühlen abgetreten, 


die dem Ver nach den Anbau der Felder 
beabfichtigt. Außerdem hat die Diskontogeſellſchaft 
in Berlin den Abbau der in der Umgebung des 


Brauntohlenherdes liegenden Felder ins Auge ge⸗ 
faßt und zu dieſem Zwecke die Brauntohlengeſell⸗ 
19555 „Baldur“ gegründet, die ee bemüht 
it ſich Felder in den Gemarkungen Arnoldsdorf, 
balebrichsdorf, Miſchlewitz, Briefen, Ape eng La⸗ 
re Bergwalde, Deutſchwalde und Ra⸗ 
benhorſt g fihern. In allernächſter Zeit ſollen 
ohrumgen in Arnoldsdorf vorgenommen 
werden, von deren Ergebnis es abhängen wird ob 
und wo der Abbau angeſetzt werden kann. — Fer⸗ 
ger iſt noch ein Vertreter des groben Michel⸗Braun⸗ 
len⸗Konzerns tätig, der das Abbaurecht an 
Feldern ſüdlich, weſtlich und öſtlich des genannten 
Gebiets zu erwerben ſucht. Eine vierte Gruppe ſoll 
in einem weiter füdlich gelegenen Teile ſich um den 
erb von Feldern bemühen. — Wie verlautet, 
iſt die bisher gefundene Kohle außerordentlich 
wertvoll, ſodaß fie nicht nur zum Heizen, fordern 
auch in der chemiſchen Induſtrie verwertet werden 
ann. Falls nicht, wie beiſpielsweiſe bei gleichen 
internehmungen in der Provinz Poſen, Abbau⸗ 
Öinderniffe durch Waſſerzutritt entitehen, fo iſt da⸗ 
Mit zu rechnen, daß die Landkreiſe Briefen und 
Araudeng ſich zu Induſtriekreiſen entwickeln werden. 
Vech eine weſentliche Einwirkung auf die 10 
die Haltniſſe der Provinz Weſtpreußen würde durch 
— der Braunkohlenbergwerke zu er⸗ 
en ſein. Bin 


.... 


Briefkaſten. 


Bei zämtlichen Anfragen find Name Stand und Adreſſe 
es Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonym. Anfragen 
kö men nicht beantwortet werden.) 


DL. M.⸗Uckermarck. Der Aufiah über Naturſchutz⸗ 
ige ift zurüdgeftellt, weil die Zeit für ſolche Vor⸗ 
E läge unglücklich gewählt iſt; heute muß alles der 
futengung dienen. Der zweite Aufſatz über Schaf⸗ 
G89 einer deutſchen Frauenmode iſt dem gleichen 
un ick verfallen, auch aus dem Grunde, weil er 
8 r die Gedanken eines Vortrags wiedergibt, der 
Br einiger Zeit im Tivoli zu Thorn über denſel⸗ 
daß Gegenſtand gehalten wokden it. Die Ansicht, 
t die Frauenkleidung in letzter Zeit „eine gedan⸗ 
waleſe Nachahmung der Ann Mode“ ge⸗ 
Kan jei, ilt übrigens nicht zutreffend, da Berlin 

ſeit Jahrzehnten bei Feſtſetzung der Mode 


ßen den 


in den 


mitosſtimmend ft Erfreulich 1%, daß die Zahl der 
Mitglieder des „Verbandes für neue Frauenklei⸗ 
dung und Frauenkultur“ im Steigen begriffen it, 
denn der Kampf gegen Cocotten⸗Moden, wozu auch 
der greuliche, bis über die Augen geſtülpte Topfhut 
gehört, kann nicht ſtark und ſcharf genug geführt 
werden. 


Kriegs⸗Allerlei. 


Sechs Söhne als Inhaber von ſieben Eiſernen 
Kreuzen 

konnte der im Vorjahre verſtordene Dominial⸗ 
ſchaffner Kuhnt aus Ingramsdorf im mittel⸗ 
ſchleſiſchen Kreiſe Schweidnitz fein eigen nennen. 
Von ſeinen ſämtlich im Felde ſtehenden Söhnen 
haben nämlich verliehen erhalten das Eiſerne 
Kreuz zweiter und erſter Klaſſe ſowie die öſter⸗ 
reichiſche Tapferkeitsmedaille: der Feldwebel Os⸗ 
wald Kuhnt, das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe 
die Sergeanten Auguſt und Richard Kuhnt, der 
Anteroffizier Albert Kuhnt, der Gefreite Richard 
Kuhnt und der Flieger Joſef Kuhnt. 


Senderſon über den Kriegsaufwand. 


Der Berliner „Lokalanz.“ meldet aus Kopen⸗ 
hagen, einer Londoner Drahtnachricht zufolge habe 
der Miniſter Henderſon in einer Rede in Richmond 
mitgeteilt, bisher ſeien in dieſem Kriege 46 Mil⸗ 
lionen Menſchen verwundet oder getötet worden. 
Die Zahl der Toten belaufe ſich auf ungefähr 
7 Millionen. Die unmittelbaren Kriegsausgaben 
veranſchlagte Henderſon auf 9 Milliarden Pfund 
Sterling ausſchließlich des unerſetzlichen Schadens, 
der durch Zerſtörung an Gütern und Eigentum an⸗ 
gerichtet worden ſei. 


Engliſche Beruhigungsvortröge. 


Ein holländiſches Blatt meldet: Um der zu⸗ 
nehmenden Unzufriedenheit über den Lebensmittel⸗ 
mangel zu ſteuern, laſſe die engliſche Regierung 
im Lande Beruhigungsvorträge halten, bei denen 
u. a. verbreitet wird, der Admiralität ſei es ge⸗ 
lungen, eine neue Art zur wirkſamen Bekämpfung 
der U⸗Boote ausfindig zu machen. 


„Woran jeder zu denken hat, und wie 
jeder zu handeln verpflichtet iſt“. 


1. Wir ſtehen im letzten entſcheidenden Abſchnitt des Krieges. 


2. Unſere Feinde, jetzt beſonders 


Engländer und Franzoſen, haben 


die Abſicht, unſer Deutſchland zu zerſtören, wie es die Nuſſen 
zweimal mit Oſtpreußen gemacht haben. 

3. Unſere Feldgrauen ſorgen draußen unter Einſetzung ihres Lebens 
dafür, daß die Feinde nicht in unſere deutſchen Lande eindringen. 

4. Unſere U-Boote ſorgen dafür, daß England in wenigen Monaten 
gezwungen ſein wird, auf einen Frieden, der Meere auch für 
Deutſchland verbürgt, einzugehen. 

5. Es iſt heilige Pflicht für jeden, der arbeiten kann, ſeine ganze 
Arbeitskraft, und für jeden, der Ueberſchuß an Lebensmitteln hat, 
dieſen Ueberſchuß der Allgemeinheit zur Verfügung zu ſtellen. 


6. Die Lebensmittel ſind knapp, folglich muß jeder, 


auch der 


Wohlhabende, die Aufnahme von Nahrungsmitteln auf das 


notwendigſte Maß beſchränken. 


Wie Prinz Arſenius Karageorgewitſch dem Tode 
entging. 

Die Unverfrorenheit iſt eine geheiligte Fa⸗ 
milientradition des Hauſes Karageorgewitſch, die 
deſſen Mitglieder in keiner Situation verläßt. 
Dafür erbringt die Geſchichte von der Rettung des 
im ruſſiſchen Militärdienſt ſtehenden Bruders Kö⸗ 
nig Peters von Serbien aus den Händen der Ne 
volutionäre erneuten Beweis. Dieſe Geſchichte, die 
ein Petersburger Blatt erzählt, iſt ein Seitenſtück 
zu der bekannten Anekdote von dem Mann, der in 
den Tagen der franzöſiſchen Revolution von dem 
Straßenpöbel an die Laterne aufgeknüpft werden 
ſollde, ſich der Hinrichtung aber entzog durch die 
witzige Bemerkung: „Glaubt Ihr etwa, daß es 
heller in den Straßen von Paris wird, wenn ich 
an der Laterne hänge?“ So ähnlich benahm ſich 
auch Arfenius Karageorgewitſch, als er an einem 
Tage, an dem die revolutionären Wogen in Pe 
tersburg beſonders hochgingen, einem Trupp aufge⸗ 


regter Arbeiter begegnete, die in ihm einen der ver⸗ 


Haßten reaktionären Generäle zu ſehen vermeinten. 
Zwei Kerle ſtürzten ſich auf ihn und hielten ihm 
den geladenen Revolver vor die Stirn. Aber der 
edle Prinz ließ ſich nicht verblüffen, er zog ruhig 
ſeine Zigarette aus dem Etui, ſteckte ſie in den 
Mund und ſagte mit freundlichem Lächeln: „Kann 
mir vielleicht einer der Herren Feuer geben?“ — 
Das brachte die beiden aus der Faſſung, ſie ließen 
die Revolver ſinken und die Menge rief: „Das iſt 
ein tapferer Kerl, laßt ihn laufen“. Und nicht nur 
das, ſondern die Menge ließ es ſich nicht nehmen, 
den Prinzen im Triumphzuge nachhauſe zu ge⸗ 
leiten. 


Die eingeſchmolzene Katharina. 

In Jekaterinoslaw iſt, wie ruſſiſche Blätter mit⸗ 
teilen, auf Anordnung der Behörden das Standbild 
Katharinas II. von ſeinem öffentlichen Standplatz 
entfernt worden. Nachdem der Vorſchlag, das 
Denkmal zu retten und es in einem Muſeum aufzu⸗ 
bewahren, abgelehnt worden war, iſt die „große 
Zarin“ in eine Munitionsfabrik geſchafft worden, 
wo ſie eingeſchmolzen und zu Geſchoſſen verarbeitet 
werden ſoll. 


Die Zeit als Feind Englands. 

Das erſtemal ſeit Beginn des Krieges empfinden 
die Engländer, daß die Zeit nicht mehr ihr Bundes⸗ 
genoſſe iſt. Der A⸗Boot⸗Krieg, einerlei, ob ſie ſeiner 
Bekämpfung mehr oder minder hoffnungsvoll ent⸗ 
gegenſehen, hat ſie zu dieſer bitteren Überzeugung 
gebracht. So ſchreibt das „Journal of Commerce“, 
in einer Betrachtung über den U⸗Boot⸗Krieg, am 
26. April d. Is.: „Weder unſere eigenen Werften 
noch die Amerikas und Japans können auf Monate 
hinaus eine genügend große Zahl Schiffe in Dienſt 
ſtellen, und unterdeſſen nehmen die U-Boote täg⸗ 
lich ihren Zoll von den ſchon ernſthaft verringerten 
Vorräten. Die Zeit, die in den früheren Stadien 
des Krieges unſer Verbündeter war und ſpäter ein 
unſicherer Neutraler, iſt jetzt endgiltig zu unſeren 
Feinden übergegangen.“ N 


Die Apanage der Herzogin⸗Witwe von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha. 0 

Im engliſchen Unterhauſe wurde vorgeſchlagen, 
der in Deutſchland wohnenden Herzogin⸗Witwe von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha die gegenwärtig noch be⸗ 
zahlte Apanage von 120 000 Mk. jährlich, die ihr 
aufgrund eines engliſch⸗ruſſiſchen Vertrages vom 
Jahre 1874 bezahlt wird, infolge des ruſſiſchen Re 
gierungswechſels zu ſperren und die Summe unter 
kriegsbedürftige Perſonen in England zu verteilen. 
Lord Nobert Cecil ſagte die Erwägung des Vor⸗ 
ſchlages zu. 


Wie ſie ſich gegenſeitig anlügen. 

Bei dem Feſtmahl, das Mitglieder des Ober: 
hauſes und des Unterhauſes vor einigen Tagen zu 
Ehren des Generals Smuts veranſtaltet haben, 
ſagte Feldmarſchall French, die engliſche Armee 
habe ſich die Bezeichnung „ritterlich“ im Buren⸗ 
kriege ehrlich verdient. Smuts antwortete darauf, 
daß der Burenkrieg von beiden Seiten in ſport⸗ 
mäßigem Geiſte und auf ritterliche Weiſe geführt 
worden ſei. 

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ nimmt 
dies zum Anlaß, um aus einem engliſchen Blau⸗ 
buch, das im Juni 1901 dem Parlament vorgelegt 
wurde, nachzuweiſen, daß ſowohl French als auch 
Smuts Unwahrheiten geſagt haben. In dem vom 
„Nieuwen Notterdamſchen Courant“ zitierten Blau: 
buch werden fortwährend von beiden Seiten gegen⸗ 
einander Beſchuldigungen wegen barbariſcher Krieg⸗ 
führung erhoben, unter anderem hat General Botha 
damals den Engländern Leichenſchändung vorge⸗ 
worfen. 


Uriegswirtſchaftliches. 


Ein Jahr Kriegsernährungsamt. 

Da im Frühjahr 1916 ſich die Lebensmittelver⸗ 
fergung des deutſchen Volkes immer ſchwieriger 
geſtaltete und die Unzuträglichkeiten der einzelſtaat⸗ 
lichen Lebensmittelbewirtſchaftung immer deutlicher 
zutage traten, erwies ſich eine Regelung des ge⸗ 
ſamten Ernährungsweſens des deutſchen Reiches 
als unabwei bare Notwendigkeit. 


1916 die Bekanntmachung über Kriegsmaßnahmen 
zur Sicherung der Volksernährung erlaſſen. Zu⸗ 
gleich mit dieſer Verordnung, 


kanntmachung des Reichskanzlers über die Errich⸗ 
tung eines Kriegsernährungsamtes. 


Der Bedarf der Heeresverwaltung an Hafer 
kann aus den noch ablieferungspflichtigen Mengen 
nicht voll gedeckt werden. Es iſt deshalb nötig, 
auch aus den Mengen, die den Landwirten für die 
Ernährung ihrer Tiere belaſſen ſind, noch einen 


Teil für die Heerespferde anzukaufen. Ein großer 


Teil der Landwirte, insbeſondere die größeren und 
intenſiveren Betriebe, werden nicht in der Lage 


ſein, ohne Gefährdung ihrer Wirtſchaft etwas von einigermaßen gebildeten Kreiſen, ſo 


Aufgrund des 
ſogen. Ermächtigungsgeſetzes wurde am 22. Mai 


welche am Tage 
ihrer Verkündigung inkraft trat, erging die Be⸗ 


ſchwerere Pferde wegen des ſtarken Heeresbedarfe 
ſchon an ſich nur in kaum ausreichender Höhe be⸗ 
meſſen werden konnten. Dagegen werden kleinere 
Landwirte mit weniger intenjiven Betrieben, denen 
andere Futtermittel, Weide oder Grünfutter aus⸗ 
reichend zur Verfügung ſtehen und die an die 
Arbeitskraft ihrer Pferde verhältnismäßig ge⸗ 
ringere Anforderungen ſtellen müſſen, bei ſorgſamer 
Einteilung in der Lage ſein, etwas von der ihnen 
belaſſenen Hafermenge abzuliefern. Der damit ver⸗ 
bundene wirtſchaftliche Nachteil muß durch eine 
entſprechend höhere Bezahlung der freiwillig ab⸗ 
gelieferten Menge ausgeglichen werden. Durch 
Reichskanzlerverordnung ift daher der Heeresver⸗ 
waltung die Ermächtigung erteilt worden, Erzeu⸗ 
gern, die nach Beſcheinigung des Kommunalver⸗ 
bandes ihrer Verpflichtung zur Ablieferung von 
Hafer nachgekommen ſind und noch freiwillig Hafer 
aus den ihnen belaſſenen Mengen an die Heeres⸗ 
verwaltung abliefern, für den freiwillig abge⸗ 
lieferten Hafer 350 Mk. für die Tonne zu zahlen. 
Eine Preiserhöhung für die ablieferungspflichtigen 
Hafermengen oder für ſonſtige Getreidearten iſt 
unbedingt ausgeſchloſſen. Nur diejenigen Land⸗ 
wirte erhalten die Prämie, die durch Beſcheinigung 
des Kommunalverbandes nachweiſen, daß ſie ihre 
Lieferungspflicht an Hafer voll erfüllt haben. Die 
Kommunalverbände ſind angewieſen, ſtreng darauf 
zu achten, daß zunächſt überall die durch die Nach⸗ 
ſchau feſtgeſetzten ablieferungspflichtigen Mengen 
zu dem Höchſtpreiſe von 250 Mk. geliefert und 
nötigenfalls enteignet werden. (W. T.⸗B.) 

— — — . —— 


Aus Hamburgs Finanz⸗Ariſtokratie. 


Unlängft wurde dem Hamburger Großkaufmann 
Kommerzienrat Niedemann und dem Ham⸗ 
burger Großbankier und Rittmeifter der Reſerve 
a. D. Schinckel der erbliche Adel verliehen. 
Hamburg zählt eine ganze Neihe von Kaufmanns⸗ 
familien, die das Wörtchen „von“ vor ihrem Namen 
oder auch den Freiherrntitel führen dürfen. Es iſt 
eine eigenartige Erſcheinung, daß oft gerade die⸗ 
jenigen Familien der alten Handelsſtadt, in denen 
ſich im ererbten und durch kaufmännische Tüchtig⸗ 
keit vermehrten Reichtum die alte Tradition der 
größten hanſeatiſchen Republik zu verkörpern ſcheint, 
deren Firmen einen feſtbegründeten Ruf in allen 


Es ſeien hier einige von ihnen genannt, ohne 
daß dieſe Lifte etwa einen Anſpruch auf Vollſtändig⸗ 
keit machen will. Da find die Freiherrn von 
Schroeder. Mit dem Greßkaufmann Johann 
Rudolf Schroeder erlangte im Jahre 1905 zum 
dritten male ein Mitglied dieſes alten hanſeatiſchen 


ſeine goldene Hochzeit mit feiner Gemahlin Hen⸗ 
riette, geb. von Schwartz, feierte. Dieſer erſte Baron 
Schroeder, der den Typus des vornehmen hanſeati⸗ 
ſchen Handelsherrn verkörperte und deſſen ſich viele 
feiner Landsleute noch mit Achtung entſinnen, ers 
reichte ein Alter von faft 100 Jahren — 1784 ge 
boren, ſtarb er 18883 —, während feine Witwe das 
90. Lebensjahr überſchritten hatte, als der Tod fe 
1889 abrief. Eine zahlreiche Kinderſchar überlebte 
das greife Elternpaar, und drei von feinen ſechs 


die gleichfalls den Namen Schroeder trugen. — 


Mutzenbecher, 
1875 nobilitiert wurde; er ſiedelte ſpäter nach Ber⸗ 
lin über. — Freiherr von Merck gehörte, 
ebenſo wie feine feinfinnige Gattin, eine geborene 
Freiin von Schroeder, zu dem kleinen Kreiſe der 
Getreuen von Friedrichsruh. Ein Sohn Ernft 


dieſer Hamburger Freiherrn⸗Familie an, bie 
rühmen darf, ſchon von Kalſer Karl V. mit einem 


Brüder Freiherr Conrad von Donner und 
Bernhard von Donner — Eine der 
witweten Etatsrätin Helene von Donner, 
Freiin von Schroeder. — Schließlich ſeden noch die 
Herren von Schmidt⸗Pauli und von Be⸗ 
renberg⸗Goßler genannt. Theodor 
oldenburgiſcher Generalkonful und Sohn des „ 
rentin Schmidt und ſeiner Gattin Jule, geb. Bawft, 
wurde 1865 „wegen ſeiner verdtenſtvollen Wirlſam⸗ 
keit während des Krieges gegen Dänemark“ als 
„von Schmidt⸗Pauli“ von König Wilhelm I. von 
Preußen geadelt. Jüngeren Urſprungs erfreut ſich 
der Adel des Bankiers und badiſchen General⸗ 
konſuls John von Berenberg⸗Goßler, deſſen Gemah⸗ 
lin übrigens wieder ein Fräulein Donner iſt. Ar⸗ 
ſprünglich führte er den Namen Berenberg nur als 
Vornamen. 


Theater und Muſtk. 


Muſikaliſcher Ententeaktivismus. Vrter diefer 
Überſchrift kennzeichnet „Stockholms Dagblad“ Wie 
Bemühungen eines kleinen Teils der ſchwediſchen 
Preſſe, alle Tagesvorkommniſſe im Sinne ihrer der 
Entente zugeneigten Sympathien auszuſchlachten. 
„Profeſſor Nikiſchs Anſehen iſt, wenigſtens in 
befeſtigt,“ 


den ihnen belaſſenen Mengen abzugeben, die für ſchreibt das genannte Blatt“ „daß ein Verfuch, ide 
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zu diskreditieren, an und für ſich keine Widerlegung 
brauchte. Aber der gehäſſige Angriff, der in der 
Sonnabendnummer von „Dagens Nyheter“ zu 
leſen iſt, ſcheint nicht nur von bloßer Einfalt dik⸗ 
tiert. Hier liegt nach allem zu ſchließen, etwas 
anderes zugrunde, etwas, das unter den Begriff der 
obigen Spitzmarke fallen dürfte. Der Schreiber, 
der ſich augenſcheinlich ſelbſt für einen Teufelskerl 
hält, benutzt eine pommerſche Provinzzeitung dazu, 
einige mißliebige Außerungen über Nikiſch ans 
Licht zu ziehen. Alſo ob der weltberühmte Di⸗ 
rigent lediglich unter dem Geſichtswinkel eines ſo 
unbedeutenden Blattes anzuſehen wäre! Auch die 
angeblich zu hohen Billetpreiſe, mit denen doch 
Nikiſch jedenfalls eben ſo wenig zu tun gehabt hat, 
wie mit der Reklame für feine fkandinaviſche Tour⸗ 
nee, werden ihm zum Vorwurf gemacht. Eine offen⸗ 
ſichtliche Gemeinheit aber iſt es, wenn der Artikel⸗ 
ſchreiber die norwegiſche Oppoſition gegen das 
Philharmoniſche Orcheſter lediglich als eine Folge 
der zu hohen Eintrittspreiſe darzuſtellen verſucht. 
Es iſt ja genugſam bekannt, daß hier politiſche Ge⸗ 
ſichtspunkte gegen die künſtleriſchen ausgeſpielt 
wurden, für welch letztere Perſönlichkeiten wie der 
Komponiſt Sinding, der Politiker Nils Vogt und 
der Stortingpräſident Mowinckel in die Breſch⸗ 
traten. Der Skibent, der ſich „Der Schamhafte“ 
unterzeichnet, ſcheint nichtsdeſtoweniger durchaus 
keine Scham über ſeine Verdrehung der Wahrheit 
zu empfinden.“ 


Mannigfaltiees. 


(Ein weiblicher Leutnant vor 200 
Jahren.) Die Geſchichte kennt eine ganze An⸗ 
zahl von Fällen, in denen Ga gleich Männern 
im Kriege mitfochten, und doch wird bei der Auf⸗ 
zählung dieſer weiblichen Soldaten faſt regelmäßig 
einer ſolchen Frau vergeſſen und zwar der tapfer⸗ 
ſten einer: Maximiliane Leithorſt. Im Jahre 1704 
als natürliche Tochter eines hohen Herrn geboren 
— ihre Mutter ging bald nach ihrer Geburt ins 
Kloſter —, hatte ſie eine ziemlich freudloſe Kind⸗ 


lich ſelbſt eine Exiſtenz zu gründen. d 
ſich als Mann, wurde zunächſt Page bei dem würz⸗ 
burgiſchen Geſandten in Regensburg und trat dann 
als Kadett unter dem Namen eines Barons Leit⸗ 


Ei 25) 
otammstälerel Sanderan, 
Kreis Thorn, Poſt Swierczynko. 

Der freihändig 


| Zür Hotel s, 
und Gaſtwirte! 
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Die Schlacht 


im eſten. 


Oben: Eine der vielen, durch ſchweres engliſches Feuer zerſtörten Zechen von Lens. Unten: Das 
zerſchoſſene Lens. 


Anaufhörlich überſchütten die Engländer 


ihren wertvollen Kunſt⸗ 
werken zu Trümmerhaufen, ohne daß ihnen ein 
militäriſcher Nutzen entſteht. Das ſchöne Städtchen 


3, Reſtaurateure 


Beſte Einkaufsquelle 


in Wein⸗, Bier⸗, Grog⸗ und Likör⸗Gläſern, Glas⸗, Porzel⸗ 
lan und Steingutwaren, ſowie ſämtlichen Haus⸗ und Küchen⸗ 


geraten. 
Fetutuf . Gustav Heyer, teilt. (. 


än iran; 


Eine tüchtige 


Köchin 


die] Lens iſt zu Schutt und Aſche zuſammengeſchoſſen 
heit, und ſchon mit 14 Jahren beſchloß ſie daher, franzöſiſchen Städte mit ihrem Granathagel. Sie worden, und wenn dereinſt die früheren Bewohner 
Sie verkleidete machen dieſe Städte mit 


zurückkehren werden, werden fie erſchüttert fein über 
die humane Art, in der ihre Bundesgenoſſen den 
Krieg führten. 


eine Wanne voll ſchmutziger Wäſche 


tauſenden verkauften neuen Waſchappara 


So-Wasch. 


Gebrauchsanweiſung wird beigefügt. 


horſt in das Fränz von Lothringenſche Regi 


| 


— 
Ohne Seife, 
nur mit gewöhnlichem ier Wache reinigen Sie 


in 5 Minuten blitzſauber 


mit dem ſ. Zt. in Thorn praktiſch a und zu 


Ich liefere den Apparat nur noch kurze Zeit zum 
Reklamepreiſe von Mk. 9,50 (anſtatt Mk. 12, ra gig" 
lich Porto und 60 Pfg. für Verpackung. Aus br iche 


ment 
ein, das damals in Ungarn ſtand. Sieben Jug 
diente ſie dort und machte ſogar einen der LH 
Türkenkriege mit, in dem fie ſich durch ihre Tante 
keit und ihren unverzagten Frohſinn alle Hera 
ewann. Kein Menſch ahnte, daß der ſchmue 
oldat eigentlich ein Jungfräulein war. Ja, f 
paſſierte in ſogar mehrere Male, 11 
junge Damen ſich in ſie verliebten, und e 
mußte ſie ſich auch mit einem Offizier ſchlagen ge⸗ 
auf ihre Erfolge bei den Mädchen eiferſüchtig 5 
worden war. Damit man fie ja nicht als Frau © 
kennen ſollte, verlobte ſie ſich einmal zum 1 — 
mit einem jungen Mädchen, löſte aber, zum groß 
Jammer der verliebten Braut, die Verlobung 1 
wieder auf. Endlich kam aber die Sache doch aus 
Tageslicht. Maximiliane erkrankte nämlich me. 
wurde, obwohl ſie ſich gewaltig ſträubte, he 
Unterſuchung unterzogen, die den Arzt die 1 
heit erkennen ließ. Nun fand freilich das hd be 
Soldatenleben ein ſchnelles Ende. Aber man 9 
ihre Tapferkeit, indem man ihr den regelrech 5 
Abſchied als Leutnant erteilte. Sie lebte von nun 
an beruflos, konnte ſich aber von ihren Männtt⸗ 
kleidern, die fie nur ablegte, wenn fie zum Aben 1 
mahl ging, nicht trennen und blieb weiterhin 55 
Leutnant Leithorſt, bis fie im Jahre 1748 am Bruf 
krebs ſtarb. 

(„Kartoffeln gratis.“) Daß in Bl 
mark die Kartoffeln mindeſtens ebenſo knapp 1 
wie bei uns, geht aus den häufigen Schilderunen 
von „Kartoffel⸗Streifzügen“ hervor, die ſich in 
däniſchen Preſſe finden. Und dieſe Kartoffelknapp⸗ 
heit wird von den gewitzigten däniſchen Geſchäfts 
leuten nicht übel GBR Um eine geringe 
Menge der koſtbaren Anollenfrucht zu erlangen, 
werden die Käufer häufig gezwungen, gen hen 


alle möglichen andern Waren zu kaufen. 41 
Gipfelpunkt ſtellt aber wohl ein däniſches Juſeng 
dar, das einen Villen⸗Bauplatz anpreift und als 
Köder dem Käufer — die unentgeltliche Lieferung 
eines Sacks Kartoffeln verſpricht! 


x 
erte ies. mi des 
Doppelbildnis und After 
eich Raifers, den Bidalſſen der 
zautichen Rolſers, bes bauriſchen Könen 
tes fäͤchſiſchen Rünigs, des deutſchen Aral 
zinzen, dem Fregattenfapitän ven rad 
ven der „Emden“. 

: Biömarchstahehmaberkörih 
mb ales, Otis Weddigen, „ 
eutnamt, hrer der Unterjeebooll 
Jg und U 28. 

Mackenſen, 


Bedenk-Tai 


Bodverkanf 


iſt eröffnet 


Spiritunfen» und Wein⸗ 
Gloßhandlung, 


_Söeiftlige Aufträge werden Gleltin, Fernruf 1063. 


beſtens ausgeführt. 
9 Mark p. Bock. 


Preis 3— 400 


Die Gitsverwalfung. 


Stammherde Wich 
bei Neinan Weſtpr. 
Die diesjährige 


Auktion 


von ungehörnten, frühreifen 


Merino⸗Fleiſch⸗ 
Schaf⸗Böcken 


findet 


Sonnabend den 9. Juni. 


mittags 1 Uhr, 
ſtatt. 5 Bu 


Die Herde wurde auf den Aus⸗ 
ſtellungen der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaft in Danzig 
und Berlin hoch prämiiert. 

Bei rechtzeitiger Anmeldung 
ek Wagen auf Bahnhof Korna⸗ 


om». 
von Loga, 
Fernſprecher: Culm 60, 


Suche junges, anſtändiges Mädchen 
als Mitbewohnerin. 

Angebote unter F. 1049 an die Ge- 
ſchäftsſtells aur „Preſſe“. 
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Zigaretten 


direkt von der Fabrik 
uu Originalpreisen = 
300 Zig. Kleinverk. 1,8 Pig. 1.65 Hk., 
mit Hohlmundstück, 


1 
10 Big. Goldiers. Kleinv. 3 Pf. 2,50 M., 
1 


” * * „ „ 3.8 509° 
100 „ 1 2 


ac 
300 Stück an. 
Jater 300 St, wird nicht abgegeben. 


„Goldenes Haus“, 


Zigsrettenfabrik, G. m. b. H., 
Köln, Fhrenstrasse 34. 


 Wafchmittel 


mit mineraliſchem Fettgehalt 


„Mars““, 

F Waſchmittel ohne Ton "mug 
„Fania“, 
Daſchpulver 
„Lilie“, 


ſauerſtoffhaltig, tonfrel, beſondere Waſch⸗ 
und Bleichkraft. 


Mues ohne Seifentarte 


Gustav Heyer, 


Breiteſtraße 6. 


Aontarkin 


(Buchhalterin), ſicher in Stenographie und 
Schreibmaſchine, von ſofort für dauernde 
Stellung geſucht. Selbſtgeſchriebene Be⸗ 
werbungen mit Gehaltsanſprüchen erbittet 


skar Köhn, 


Baugewerhksmſtr., Brombergerſir. 16018. 


Shih nebeitende Achneiderin 


geſucht. v. Tomuschewski 


Wrangelkaſerne. 


1 fänd. Lehlmüdchen 


melde ſi 95 Pfg.⸗Bazar. 


Lehrmädchen 


ellt ein W. Groblewski, Thorn. 


Fernruf 517. 


Eriegswilwe) 
zur Beſpeiſung von 15 Ruſſen ſucht die 


Thorner Dampfmühle 
Gerson & Co. 


Zu melden im Kontor. Gerherftraße 12. 


5 2 
Aufwärterin 
für die Morgenſtunden von alleinſtehender 
Dame ſofort geſucht. Gerberſtr. 29, 1. 
Meldungen daſelbſt von 9—11 Uhr vorm 


Mädchen 
von 15 Jahren an wird von ſofort oder 
1. Juni geſucht. 

Wilbelmſtraße 11, 2, bechle 


Ein junges Aufwarkemübchen 
verlangt Melllenſtr. 3. 3, rechts. 
Aufwarkung ez 2. 2 
Junges, ordenilihes und ſauberes 


Kindermädchen 


für den Nachmittag ſofort geſucht 
Lindenſtraße . 


ae 


Ein Kindermädchen 


für nachmittags ſofort geſucht. 
Mellienſtraße 79, pie, rechts. 


——— — 


IE, He 


von fofort geſucht. Meldung bei 
Schiledek, Köniaſir. 14a, 2. 


Schulmädchen 
für den Nachmittag auf paar Stunden 
zum Kinde geſucht. 
Smierzchalska, Neuſt. Markt 25, 1 Tr. 


1 u — — 2 
Geſchäſtshaus 
in der Culmerſtraße iſt unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 


Angebote unter U. 1045 an bie Ges 
chäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mietshnus (Reſtaurxant) 


großer Stall, Hofraum, Garten, zu verk. 
Wo, fagt die Beſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Garlengrundſtück, 


2 Morg., Pr. 9500 Mk., Zinshaus mit 
Garten, 15000 Mk., verz., villenartiges 
Grundſt., gr. Garten u Landwirtſch., Mocker, 
billig zu verk. Murawski, 

Thorn, Lindenſtr. 40 b, Laden. 


Hausgrundftück 
mit Garten forizugshalber billig bei 5 bis 
6000 Mk. Anzahl. zu verk. Reſt bleibt ſtehen. 
Zu erfragen in der Geſch. der ⸗Preſſe“. 


n verkaufen 6 


Sortangenaiber iſt BER 
Billa zu verkanfen. 


Thorn Moder, Schwerinſtr. 2. 
Eine elegante 


Saloneinrichtung, 


alles faſt neu, zu verkaufen. Anzufragen 
5 atharinenſtr. 10, 3. 


— — — 


Zwei ſprungfähige 


Bullen, 


meitpreußifthes Herdbuch, 


3 und 15 Monate alt. vertauft 


Munich Bgm, 


reis Thorn. 
Eine ſunge gute 


Milchkuh 


wegen Fortzuges Mocker, Ulmenallee 4, 
zu verkaufen. 


ar. kufarr Pirron 


Rüde, in gute Hände billig zu verkaufen. 
8 Thorn⸗Mocker. Schmerinſtr. 2. 


1 trag. Kaninchen, 1 Kaninchen⸗ 
bock, 5 junge Kaninchen, 

9 Wochen alt, zu verkaufen. Anfragen 

10-2 u. 6—8 Uhr. Wilnelmſtr. 5, ptr., l. 
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Guterbaltener, gebrauchter 


Bierapparal mil Rellerleitund 


zu kaufen geſucht. 2 : 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Gut erhaltene, lochfreie 


Gelleideude 


zu kaufen geſucht. Einzelne und auch 
größere Poſten. 5 

Vorbehaltlich Genehmigung der Reichs⸗ 
ſackſtelle. 


Siroenwert, Brombergerſtt. 4. 


Paul Ziebuhr, Bromberg. 


Guterhaltene Gartenmöbel 

(Tiſch, 6 Stühle) zu kaufen geſucht. 
Angebote unter O. 1039 an die Ge 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Sportwagen 
mit Verdeck zu kaufen geſucht. 
Angebote unter Z. 1050 an bie Ge⸗ 


chäftſtelle der „Preſſe “. 


Elektro⸗Motor 
zu kaufen geſucht, 2½—3 / PR. 
Angebote unter J. 1034 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kleiner Gasherd 


mit Bratofen zu kaufen geſucht. 
euſtädt. Markt 3, Laden. 


Kaufe 


m 


waggonweiſe, und bitte um Angebot. 


Friedrich Hinz, 


Brombergerſtr. 46 


Eine G-ZInmerwohnun, 


Bader'tr, 6, ptr., mit ſämtl. Zubehör, auch 
für Laden und Blirogwerke geeignet, 
dom 1. April zu vermieten. 
Zu erfragen Brückenſtr. 5/7, 1 Tr. 
Verſetzungshalder iſt eine 


helle 4-3immermohnung 


von ſofort oder ſpäter preiswert zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 
Jakobſtraße 18, 3. 


Moteme bote 


von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm- 
waſſerheizung, Vorgarten, evtl. Pferde⸗ 
ſtall, Brombergerſtraße 10, ſofort zu 
vermieten. 


Erich Jerusalem, 
Bangeſchäft. Thorn, Brombergerſtr. 20 
Ju vermielen verjegungsd. T. Jun 


3: Zimmerwohnung, 
modern eingerichtet. Roſenowſtr. 5. 
5 eee Bartel. 
Waldſtraße 43. 


3: Zimmerwohnung 
mit Bad, Gas und elektr. Licht vom 1. 7. 


zu vermieten. 
Zimmermann, Mellienſtr. 101. 


zes Beſtegers der Ruſſen in wen 
Jedes Stüd mit 5,00 Mk. zu babes 


Lotterie⸗KNontor 90 


Ratharineniieaire 1, Cite Mil 
Hans- und Grundbeiiger-Beitil 


an Thorn. k. . 
Wohnungsnachweis in der Gesche, 
Baderſtraße 26, Telephon Nie 
Seihäftsitunden täglich oon 4—7 Hass 
Abgabe von Mietsverträgen un fies 
kunft in allen Fragen des Haus be 


ebenda ſelbſt. 

‚Bermieleie Wohnungen find iofort 
abzumelden. 

Brückenſir. 22, 1 Kolonlalgeſ 00 lot 

mit Hasſchant 1560 i 

N 2 7 Stn. 1300 1 


iſcherſtr. 51, 
Sie 10—12, 6 Zimmer 2 
Aldrechtſtr. 4, 2 5 Zimmer 11 
Neuſtädt. Markt 20, 1. 5 Zim. 1 
Parkſtr. 25, 2. 4 Zimmer 
Mellienſtr. 89, 2, 5 Zimmer 
Schulſtr. 16, 1, 4 Zimmer 
Breiteſtr. 34, 3, 5 Sim, Balkon 550 
Hofſtr. 3. 1, 4 Zimmer d 
Brombergerſtr. 37, Pferdeſtall 200 

Remile 2 
Brückenſtr. 22, 1 Stube u. Küche 


192 
eller 180 


Aliſtädt. Maus 12 8 5 
Wohnung, auch getren 0 

Selebeichſr. 10—12, Pferdeſtälle | 1 
Remiſen 


1 Site umd Küche 


rt zu vermieten. 
von fofort z Tborn⸗Mocker. Sebanſtr. 


feines, gut mal. Zimmet 
„elle gut iſt von gleich ob. oa 
an Dame zu verm. Gerberſtr. 20. 


Glegan., ffn all Finnet 


zu vermieten. mae 
2 gut mobl, Dimmer mit 5 
ſchöner Ausſicht zu vermiete Prele⸗ 


Zu erfr. in d. Geſchäftsſtelle d. = 


leg. möbt. Zimmer, ſep. Finge 
E 15 6 17 zu verm Gerechteſtr. 


I aut möbl. Simmel, 


in beiter Lage, gegenüber dem 58 . 
von ſof. zu verm. Brombergerſtr. 9 


Sreundlic möbl. Simmel 


“ Eingang, vom 1. 6. zu vermielf 
85 5 Hofſtraße 7, 2, l 


Möbl. mmer zu vermietet, 


auf Wunſch Penſ. Brombergerſtr. 2% * 


